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XV. Jahrgang. 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals, welches früher in den weſentlichſten Punkten mitgetheilt. 
Der Kaiſer wird in Roßla empfangen, woſelbſt 
am Bahnhof das Kaiſerzelt errichtet iſt (ef. Wege 
karte). An weiteren bequemen Ausgangspunkten 
für die Fefttheilnehmer, um zum denkmal zu ge- 
langen, find die Bahnftationen Berga-Kelbra im 
Norden und Frankenhauſen im Süden zu nennen. 
Sowohl Jahrwege (auf der Karte durch Doppel- 
linien markirt) als auch ZJußwege (einfache 
Linien) führen zum Bergſtock des Kyfſhäuſer⸗ 
burgberges. Die deutſchen Krieger, die dieſes 
gewaltige denkmal geſchaffen haben, um den 
Manen des greifen Feldenkalſers ihre dankbare 
Derehrung darzubringen, dürfen ſtoh auf ihr 
Werk fein, auf das ganz Deutſchland mit Be- 
wunderung un: Dankbarkeit blicken wird. Ein 


die deutihen Krieger dem Kaiſer Wilhelm auf 
dem ſagenumwobenen Anffhäufer errichtet haben, 
führt heute eine große Anzahl deutſcher Fürſtlich⸗ 
keiten, an ihrer Spitze den Kaiſer, und unge- 
zählte Schaaren von Kämpfern aus Deutſchlands 
großer Zeit ſowie ſonſtiger Fefttheilnehmer nach 
dem im Herzen deutiſchlands gelegenen alt- 
berühmten Berge. Wie das Denkmal ſich dem 
Auge der Fefttheilnehmer darſtellen wird, zeigt 
unſere beiſtehende Zeichnung. 

Oben auf dem Plateau des 456 Meter hohen 
Anfibäufer-Burgberges, der höchſten Erhebung 
des 75 Quadratkilometer umfaſſenden Anfihäuier- 
gebirges, iſt das denkmal an der Stätte der 
alten Burgruinen errichtet, von denen Tyeile 
noch im Hintergrunde ſichtbar find. Um auch in 
der Ferne in künſtleriſcher Weiſe zu wirken, hat 
man die Architektur zur Hilfe genommen, der 
der Hauptaniheil an dem Geſammtwerke zufiel, 
während der Bildhauerei als ihr ureigenes Ge- 
biet die Geſtaltung der 1 1 oblag. 
Beide Kaiſer, der alte Barbaroſſa, den die Treue 
feines Dolkes nicht geſtorben fein ließ, und Kaiſer 
— der Erſte find an dem Denkmal ver- 
ewig 

Das Geſammtwern befteht aus einem, auf 
hoher, von verſchieden geftalteten Terraſſen ge- 
bildeten Grundfläche ſich erhebenden Thurm, 
deſſen Vorderſeite in ihrem unteren Theile die 
ſitzende Figur Barbaroſſas und darüber, am 
Fuß des Thurms, die auf vorſpringendem Sochel 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das Kalſer Wilhelm-Denkmal auf dem Kyffhäuser. 


Nee 


ſich präſentirende Reiterfigur Kaſſer Wilhelms 


zeigt, während die Spitze des Thurmes von der 


weit in die Lande hinein ſichtbaren, hoch ragenden 


Kaiſerkrone geziert wird. Dorn umſchließt die 
im Halbkreiſe geführte Ningterraſſe den Denk- 
malsthurm, vor deſſen Fuß, die vorgelagerte 
Hochterraſſe überragend, die Figur Kaiſer 
Rothbarts ſichtbar wird. der alte Kaiſer 
iſt hier, aus einer Niſche hervorragend, 
in ſitzender Stellung, die Kaiſerkrone auf 
dem Kaupte und mit wallendem Barte, ſo 
wie die Sage ihn zeichnet, von dem Künſtler. 
Bildhauer N. Geiger-Berlin, wiedergegeben. Don 


dem inneren Felſenſchloßnof, der in 3 25 


Sittendorf, wetteifern im Feftihmuc. Namentlich 
iſt die Straße, er der Kaifer durchfährt, aufs 
rächtigſte hergerichtet. 
5 5 12 Uhr Mittag traf beute der Kaiſer in 
Begleitung des Fürſten Günther zu Schwarzburg- 
Rudolſtadt auf dem Denkmalsplatze ein. Auf dem 
ganzen Wege von Roßla nach hier wurde der 
Kaiſer mit brauſendem Jubel begrüßt. Namentlich 
die Spalier bildenden Kriegervereine brachten dem 
Monarchen ihre Kuldigung in ſtürmiſchen, nicht 
enden wollenden Kochrufen dar. Am Eingange 
zum Denkmals platze war eine Ehrencompagnie 
des 7. thür. Inf.-Regts. Nr. 96 aufgeſtellt, welche 
die Honneurs erwies und deren Front der Kaiſer 
abſchritt. Auf dem Denkmalsplatze begrüßte der 
Kaiſer die erſchlenenen Bundesfürſten und begab 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 5 


gnadenreiche Anweſenheit bei der heutigen deier Div 
lauterſten Gefühle, welche in der Menſchenbruſt wohnen. 
— Dankbarkeit und Treue — haben die Herzen der 
alten Soldaten geeint und ſo wurde unter dem 
hochherzigen Protectorate des Herrn dieſes Ge 
bietes, Seiner Durchlaucht des Fürſten zu 
Schwarzburg Ruboljiadt, das Werden und die 
Vollendung dieſes hehren, ſinnvollen Baumerkes 
ermöglicht. dieſer Bau fteht da als ein mächtiger 
Markſtein einer gottgeſegneten Zeit, des Bölkerfrüh- 
lings, welchen Kaiſer Wilhelm I., geheiligten An- 
denkens, den deutſchen Landen gebracht hat. Wer die 
ſtumme und doch ſo beredte Sprache dieſes Bauwerkes 
verſteht, dem offenbart daſſelbe ſich nicht nur als ein 
Zeichen der in der Seele der Wehrhaften unſeres 
Volkes lebenden dankbaren Erinnerung, ſondern auc 
als eine ernſte Mahnung. Die viele Jahrhunderte 
1 Zeiten des Traumes, der Sehnſucht, des 
Hoffens beendete der hochſelige Kaiſer. deſſe 
Bild in feiner Keldenherrlichkeit über uns 

die gewaltige That. Unter ſeinem 
Walten wurde dem ſehnſuchtsvollen Hoffen die 
wundergleiche Erfüllung. Wie aber dieſes Denkmal 
ruht und emporgewachſen iſt auf dem uralten, feſten 
Felſen dieſes von geheimnißvoller Sage umwobenen 
Berges, daß es den Stürmen trotzen kann, fo ruh! 
und iſt emporgewachſen das deutſche Reich, welches 
der große Raifer mit ftarker Hilfe der verbündeten 
Fürſten ſchuf, auf der felſenfeſten, dem Tode trotzenden 
Treue der Wehrhaften unſeres Volkes. So lange 
dieſer Fels den Bau des Reiches trägt, kann daſſelbe 
der Stürme ſpotten, und nahe liegt die ernfie 
Mahnung, nie zu dulden, daß frevelnde Mächte 
denſelben erſchüttern. dieſes Bewußtſein durch. 
glühte auch die Kerzen der alten Soldaten, welche 
ſich zur Errichtung dieſes Denkmals vereinigten. An 
dieſer weihevollen Stelle, vor dem Bilde des hehren 
der Zeitlichkeit entrückten, in den Herzen der Deutſche 
ewig lebenden Kaiſers, geloben dieſelben Eurer 
Majeftät aufs neue, die Liebe zu Kaiſer und Reim 
und die alte deutſche Mannestreue für den ange 
stammten Landesherrn zu pflegen, zu verbreiten ard 
zu vertiefen mit großer Kraft, fo lange Bott der Herr 
ihnen den Lebensathem gönnt. 


Aus dieſem Geiſte iſt das Denkmal entſtanden unt 


in ihm war die heutige Feier gedachl. 
So bitte Eure Maſeſtät ich denn allerunterthän.it. 
den Beginn der Feier huldreichſt befehlen zu wolle 
Nachdem der Kaifer ſodann den Beginn der 
Feier befohlen hatte, hielt der Schriftführer des 
Denkmals -Ausſchuſſes, Profeſſor Dr. Weftphas, 


J 


n der er hervorhob, daß hee 


\ die Feſtrede, i 


— e gleie 
liegt, führen nge zu einer im Innern 
Thurms liegenden Gedenkhalle. 


2 


etrete. 


ehrwürdigen Anffhäufer- Berges 


Der Thurm jelbft erhebt ſich von einer erhöhten 


Terraſſe aus als kräftiger Obelisk zu einer 
Geſammthöhe von 81 Meter. An ſeiner Border- 
feite ſpringt die Reiterfigur Kaiſer Wilhelms, von 
Prof. E. Hündrieſer-Charlottenburg modellirt, auf 


halbrundem Sockel vor, auf welchem ein 
germaniſcher Krieger und der Genius der 
Geſchichte, letzterer zum Kaiſer aufblickend 


und ihm den e bietend, Platz ge 
funden haben. Naturgemä zie 9 

Kaiſer Wilhelms, welches eine Höhe von fait 
10 Meter hat, das Auge des Beſchauers beſonders 
auf ſich. 

Die den Thurm zierende Kaiſerkrone hat eine 
Höhe von 6½ und einen durchmeſſer von / Meter, 
und wird von acht maſſiven, gewölbeartig 
zuſammenſtoßenden Streben gehalten, an deren 
Fuß ein baſtionirter Umgang ſich hinzieht, von 
dem aus man einen überaus herrlichen Fernblick 
genießt. 5 

Die Geſammtanlage des Denkmals, welches nicht 
weniger wie 131 Meter in der Länge und 
96 Meter in der Breite mißt, iſt die Schöpfung 
des Berliner Architekten Bruno Schmitz, der in 
demſelben ein Monument geſchaffen hat, welches 
bisher einzig in feiner Art daſteht. Der bei- 
gegebene Grundriß läßt den Aufbau des Monu- 
ments in ſeinen einzelnen Theilen deutlich erkennen. 

Was nun die Koſten für das Denkmal anbetrifft, 
fo waren zur Zeit der Grundſteinlegung des 
Denkmals, die am 10. Mai 1892 ſtattfand, 
560 000 Mk. geſammelt, jo daß noch die recht 
ſtattliche Summe von 240 000 Mk. an der damals 
für nothwendig gehaltenen Geſammtkoſtenſumme 


on 800000 Mk. fehlte. Im Laufe der Zeit er. 


zöhte ſich die Koſtenſumme aber ganz beträchtlich, 
gauptſächlich in Folge der Fundamentirungs- 
ſchwierigkeiten. Die Geſammtkoſten werden ſich 
einſchließlich der Koſten für die Anfihaujer-Wirth- 
ſchaft und der Wegeanlagen auf 1300 000 Mk. 
ftellen. (Das Niederwald Denkmal, das ſich 
mit dem Denkmal auf dem Kyffhäuſer nicht 
vergleichen kann, koſtete 1100 000 Mk.) Da 
der Erfolg der Sammlungen mit dem 
schnellen Gang der Bauarbeiten nicht gleichen 
Schritt hielt, mußte eine Anleihe aufgenommen 
werden. der deutſche Kriegerbund gab ein 
Darlehen von 200000 Mark; im ganzen 
beträgt die zur Vollendung des Baues 
nothwendige Anleihe 300 000 Mk. Dieſes Dar- 
lehen muß zu 3%e Proc. verzinft und zurück 
gezahlt werden. Faſt genau ſo viel fehlt zur Zeit 
an den Sammlungen; der Betrag wird vom 
deutſchen Kriegerbunde aufgebracht werden, der 
einen Durchſchnittsbeitrag von 1 Mk. für feine 
Mitglieder beſchloſſen hat. Dank der Darlehen 
erlitten die Bauarbeiten keine Unterbrechung. 
Im Jahre 1894/95 wurde das Werk ein tüchtiges 
Stück weiter gefördert, der Thurm vollendet und 
der Schlußſtein, das Areuz der Kaiſerkrone, in 
die Thurmbekrönung eingefügt. die Kupfer- 


ht das Standbild 
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ſolches denkmal haben noch niemals Soldaten 
ihren ſieggekrönten, großen Anführern errichtet. 


die Einweihung des Kyfthäuſerdenknals. 
R W. T. Kyffhäuſer, 18. Juni. 
Bereits geſtern prangte die Umgegend des Anff- 


treibarbeiten der colofjalen Figuren des Reiter- | häufer in herrlichem Jeſtigewand. Die Dörfer 
ſtandbildes wurden vollendet und im Frühſahr] find ſämmtlich mit Flaggen, Gulrlanden und 


des Jahres 1896 nach dem Kuffhäuſer geſchafft. 
Sofort wurde dann mit der Montirung der 
Einzelbeſtandiheile der Coloſſalfigur begonnen und 
jetzt ſteht das Denkmal vollendet da. 

Das Programm für die Feſtlichkeiten, die ſich 
bis zum 22. Juni erſtrechen, haben wir ſchon 


Ehrenpforten geſchmücht, letztere mit Inſchriften 
verſeben, wier r Kalſer und Reich, für Jürſt 
und Daterland! Willnommen alte Krieger!“ 
u. ſ. w. Der Bahnhof von Noßla und insbeſondere 
das Kaiſer zimmer trugen herrlichen Blumen- 
ſchmuck. Die Oriſchaften, wie Roßla, Relbra und 


e 


ſich mii denſelven, gefolgt von den hierzu be- 
fle Schwarzburgiſchen Beamten, dem ge⸗ 
chäftsführenden Denkmalsausſchuſſe und den 
Künſtlern auf die Plattform der Bogenhallen, wo 
der eigentliche Feftact ſtattfand. Der Vorſitzende 
des Ddenkmalsausſchuſſes, General der Infanterie 
J. D. v. Spitz, begrüßte den Kaiſer in folgender 
Anſprache: 


Euere Raiferl. und königl. Majeftät und Allerhöchſt 


deren 173 erbündete begrüßen an diejem Denkmale 
die Verbände ehemaliger deutſcher Soldaten ehr- 
furchtsvollſt, aber auch mit ftoljer jubelnder Freude 
und mit tiefer Dankbarkeit für die bedeutungsvolle 
Verherrlichung des Feſtes durch die Theilnahme Euerer 
Majeftät und fo vieler so. deutſcher Fürſten. Auch 
ben edlen Fürſtinnen danken wir hulbigend für die 


welcher der Große Kurfürſt mit dem einen der 
fremden Zölner, die Deutfchland zertreten hallen, 
gründliche Abrechnung hielt, und an den 18. Zum 
bei Belle Alliance, welcher den Fremden end- 


giltig die Thore Deutſchlands verſchloß, und ſuhr 


dann fort: 
Dem großen Herrſcher, deſſen Gedächtniß wir he le 


feiern, war es beſchieden, das Sehnen des Volkes . 


ſtiuen. Seiner Weisheit gelang es, die richtiger 
Männer an die richtige Stelle zu ſetzen, den großen 
Kanzler, deſſen geniale Gtaatskunft die Wege zu dem 
Einigungswerhe ebnete, Roon, der das Schwert 
ſchärfte, Moltke, der es lenkte. Und als wiederum 
der Kriegsruf des Zeindes an unſeren Grenzen erſcholl, 
da fand er eine begeiſterte, in ihrer Einheit unüber- 
wiadliche, eine ſtartze Nation, da ſtand der Preuße 
zum Baier, der Schwabe zum Sachſen, da fog 
des preußiſchen Kronprinzen Siegfriedgeſtalt den 
ſüddeutſchen Stämmen voran, da ſtanden Baierns 
Zürften in treuer Waffenbrüderſchaft zu ihren nord- 
deutſchen Kampfgenoſſen, da leitete Sachſens Königs- 
ſohn preußiſche Truppen zum Siege, da ward des 
Dichters ſehnſuchtsvolle Frage, wann endlich eln 
deutjcher Kaiſer die Braut Deutſchlands heimführe, 
beantwortet und aus Millionen Kerzen erſcholl ein 
einziger Ruf: 

Heil dir im weißen Barte; 

Du jugendlicher Greis! 

Um deine Giegesftandarte 

Schlingt ſich der höchſte Preis! 

Es geht in dem Kyffhäuser 

Held Friedrich nun zur Ruh. — 

Sein Erb' als deutſcher Kaiſer 

Biſt, König Wilhelm, du! 


Ja, herrlich war der Siegespreis! Barbarofja wer 
erwacht, die Gage erfüllt, ein Kaiſer ward uns wieder- 
gegeben! Ein neues Reich erſtand, mächtiger und durch 
innere Einheit kraftvoller als das alte; der Deutſche 
hatte wieder ein Vaterland. Und heute vor 25 Jahren 
wurde der 18. Juni zum dritten Male zu einem bedeui- 
ſamen Gedenktage der Nation, als die Glocken, der 
Weiſung des frommen Kaiſers gemäß, das Friedens- 
feſt einſäuteten! Noch eine lange Reihe geſegneter 
Jahre war es dem Begründer des Reiches vergönnt, 
ſein Werk zu ſchauen und auszubauen. Und als der 
greiſe Held hochbetagt von uns ſchied, als wir 
ſchmerzgebeugt an ſeiner Bahre ſtanden, da waren 
feine alten Krieger, die unter ihm des Reiches Ein- 
heit erſtritten hatten, unmittelbar nach feinem Hin- 
ſcheiden einig darin, daß ſie berufen ſeien, ihm als 
Zeichen ihrer Dankbarkeit, Liebe und Verehrung ein 
Denkmal zu weihen, und daß dies Denkmal, als ein 
Sinnbild des neuen Reiches deutſcher Nation, erſtehen 
müffe an der Stelle, die das Sehnen des Volkes durch 
die Jahrhunderte hindurch war, auf dem ſagengeweihten 
Kyffhäuſer. i 5 \ 

Die unauslöſchliche Dankbarkeit. die wir für den 
großen Kaiſer hegen, können wir nicht beſſer be⸗ 
thätigen, als wenn wir den Wahlſpruch unſeres Denk- 
mals befolgen: „Für Kaiſer und Reich!“ 

Seine Eharakterifirung erhält das denkmal aber 
beſonders durch ſeine Erbauer, die alten Krieger 
Kaiſer Wilhelm des Großen und beſonders wegen 
der hohen Aufgaben, welche die Erbauer, die be- 
rufenen Vertreter des Volkes in Waffen, die 
Kriegervereine, übernommen haben, und wegen 
der Bedeutung, die ſie auf die Entwickelung 
unferes Volkslebens auszuüben gewillt find. 
Redner ſchildert eingehend Zweck, Ziel und Ver- 
dienſt der Kriegervereine und 5 dann fort: 

Das Kyffhäuſer-Denkmal bildet ſomit den Mittel. 
punkt des deutſchen Kriegervereinsweſens und if 
zugleich das Wahrzeichen ſeiner vaterländiſchen Be- 
ſtrebungen. 


edner 
erinnerte dann an die Schlacht bei Fehrbellin, in 


Sewaltig und gebietend ſchaut das Denkmal in die 
Lande. er ſtarke Thurm aus dem wetterharten 
Stein des Kyffhäuſerberges erhebt die Kaiſerkrone 
gegen die Sonne. Der Reichsadler grüßt von oben, 
umhränzt von den Wappen der Bundesſtaaten, wie 
Deutſchlands Fürſten zum Schutze des Reiches zu- 
ſammenſtehen. Verklärt ſchaut das Bild des er- 
habenen Begründers des Reiches auf den Beſchauer, 
und hell leuchtet der Wahlſpruch des Denkmals 
„Für Kaiſer und Reich““ in die Kerzen hinein. Möge 
dieſer Wahlſpruch auch die Herzen der kommenden 
Generationen erfüllen! Möge das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms des Großen von hier oben vis in die fern- 
ften Zeiten ein vaterlandsliebendes einiges deutſches 
Volk erblichen! Ew. kaiſerlichen Majeftät und Ew. 
Majeſtät erhabenen Bundesgenoſſen aber geloben die 
Erbauer des denkmals, die deutſchen Kriegervereine, 
hierzu beizutragen, was in ihren Kräften ſteht, denn 
ſeſt wie die Schrift hier oben in dem Stein, iſt in ihre 
a der Wahlſpruch eingegraben: „Für Kaiſer und 

eich! 


Hierauf erwiderte der Kaiſer: 

„Freudig bewegten 1 tehe Ich mit Meinen 
erhabenen Bundesgenoſſen heute in Ihrer Mitte, um 
dem Denkmale die Weihe zu geben, welches nundert- 
taufende von alten Kriegern aus allen Gauen Deutſch— 
lands in einmüthigem Zuſammenwirken dem Andenken 
an Meinen erhabenen Herrn Großvater, des Kaiſers 
und Königs Wilhelm I. Majeftät, auf dieſem fagen- 
umwobenen Berge gewidmet haben: der würdige 
Schlußſtein für die Gedenkfeier der Siegestage des 
großen Krieges! 

Ich danke Allen, welche dieſes unvergeßliche Werk 
erdacht, gefördert und vollendet haben, an erſter Stelle 
dem durchlauchtigſten Landesherrn, welcher es unter 
feinen beſonderen Schutz zu ſtellen geruht hat. Ich 
weiß, daß die Erinnerung an den großen Kaiſer von 
denen bis zum letzten Athemzuge heilig gehalten 
werden wird, welche feinen ſieggekrönten Jahnen 
folgen und mit ihm für die Einigung des geliebten 
Baterlandes Leben und Blut einſetzen durften. Solcher 
an iſt dies Denkmal ein unvergängliches Wahr- 
jeichen 

Die ihm zugewieſene Aufgabe iſt aber eine noch 
höhere, edlere: den kommenden Geſchlechtern ſoll es 
ein Mahnzeichen ſein, einig und treu zu bleiben in der 
Kingebung an Kaiſer und Reich, an Jürſt und Dater⸗ 
land; feitzuhalten an dem, was das Vaterland groß 
gemacht hat; Deutſchlands Ehre und Wohlfahrt höher 
zu ſtellen als alles irdiſche But, a 

Wenn in dem deutſchen Volke der Geiſt lebendig 
bleibt, aus dem dieſes Denkmal erſchaffen iſt — und 
dazu erflehe Ich den Segen des Allmächtigen —, dann 
wird das Vaterland allen Stürmen, welche die Zukunft 
heraufführen mag, mit unerſchütterlichem Vertrauen 
entgegenſehen können, dann wird auch das heute auf ⸗ 
gerichtete Wahrzeichen die Frucht tragen, welche ſeine 
Stifter erhofft und erſehnt haben! 

Mit wahrer Befriedigung habe Ich das erneute 
Treugelöbniß Meiner alten Krieger entgegengenommen, 
von denen Ich weiß, daß ihnen der Wahrſpruch 

Mit Bott für Kaiſer und Reich 
hein leerer Schall ift. 

Möge ſolche Geſinnung die Kriegervereine durch- 
dringen bis in die fernſte Zukunft und herausgetragen 
werden aus ihnen in die weiteſten Kreiſe des Volkes. 
Möge es dem deutſchen Volke nie an Männern fehlen, 
welche in Treue, Opferwilligkeit und Daterlandsliebe 
denen gleichen, welche dem Großen Kaiſer dienen und 
dadurch zur Vollendung Seines Lebenswerkes, der 
Wiederaufrichtung des Reiches, mitwirken durften. 

7 Das walte Bott!’ 
A Außer dem Kater wohnten noch folgende 
5 Jürſtlichkeiten der Enthüllung des Denkmals bei: 
Prinz Leopold von Baiern, Prinz Friedrich Auguſt 
von Sachſen, der König von Württemberg, 
der Großherzog von Baden. Prinz Wilhelm von 
Keſſen, Herzog Heinrich von Mecklenburg-Schwerin, 
de herzog von Sachſen- Weimar mit zwei 
eli Ad og von Recklenburg-Strelitz, 
Prinz Friedrich von Sachſen-Meiningen, der 
Erbprin gon Sachſen-Koburg und Gotha, der 
Erbprinz von Anhalt, der Fürjt von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, der Zürſt von Schwarzburg- 
Nudolſtadt, Prinz Sizzo von Leuchtenberg, der 
3 Zürſt von Waldeck, der Erbprinz von Reuß 
1 jüngere Linie. der Fürſt zu Schaumburg-Lippe, 


rD 


£ der Prinzregent von Lippe-Detmold, der Fürft 
C von Hohenzollern. ferner die drei präſidirenden 
. Bürgermeiſter von Bremen, Famburg und Lübeck. 
- m me sun 


5 Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Juni. 
Reichstag. ? 


Das war ein reichhaltiges Berathungsmaterial, 

welches der Reichstag in ſeiner faſt ſechsſtündigen 

i Sitzung am Mittwoch erledigte. Mit dem Ver- 
= lauf der Debatte über das Jeſuitengeſetz (cf. 
E Bericht in der geſtrigen Nummer) kann das 
= Centrum zufrieden jein; iſt doch von Seiten der 
N Regierung in Ausſicht geſtellt worden, daß bisher 
dem Geſetz noch unterſtellte Genoſſenſchaften (es 

handelt ſich um die Lazariſten und die Frauen 

vom heiligen Kerzen Jeſu) von demſelben ausge- 
nommen werden ſollen, und hat ſich ferner doch 

eine Mehrheit des Fauſes zur Aufhebung des 82 

des Geſetzes Expatrlirung und Internirung) 

bereit erklärt Dielleicht ſchließt ſich der Bundes- 

rath dem an. Das Centrum hat jedenfalls durch 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
@) [Nachdruck verboten.] 

Daß Ulrich fortging, machte ihr den geringſten 
Kummer. Den ließ ſie gern ſchwimmen. 

Aergerliher war's, daß — wie fie beſtimmt 
erwartet — Werner Sanden heut' nicht ange- 
treten war, ſich nach ihrem Befinden zu erkun- 
digen. Er hatte fie jo auffallend bevorzugt, daß 
ſie mit dem ſeligen Gedanken eingeſchlafen war: 
bald biſt du Frau Baronin! Das Luftſchlöſſer- 
bauen war von jeher Hennys ſtärkſte Seite gemejen. 

Und jetzt fiegte ihr jugendlicher Optimismus 
ſchnell genug über die Derſtimmung. 

Wer weiß denn, was Werner verhindert hat 
zu kommen? Ob er nicht noch erſcheint, vielleicht 
ein paar Beilhen mitbringt ... 0 dieſer ent- 
zückende Strauß, den Mr. Winter der Toska 
verehrt! Da ftand er, unbeachtet — der Strauß 
nämlich. Und da ſtand er — ebenſo unbeachtet 
— dieſer reizende Dir. Winter nämlich. Und an 
fragte er jo eindringlich: „Not at all in hig 
spirits, Miss Henny?“ 

Fenn hatte ein zu gutes Herz, um daraufhin 
nicht ſofort den bekannten „Decorationswechſel“ 
vor ſich gehen 10 laſſen. Mit einer reizend 
trotzigen Geberde ſchüfteite fie den verdrießlichen 
Ausdruck ab, trat ein bischen kräftig mit dem 
kleinen Fuß auf, ſchlug mit der rechten Jauſt in 
die linke Handfläche, daß es klatſchie, und lachte: 
„Gerade! Nun erſt recht!“ 

„Was erſt recht, Miß Henny?“ 

„Rein, ich will mich nicht ärgern! Sie wiſſen, 
vom Kerger wird man häßlich, Mr. Winter!“ 
Wie zufällig warf ſie dabei einen Blick auf das 
Zenſter, an dem Toska ſtand. 

“Mas für Grund hätten Sie auch, Miß 


den Abg. Lieber dieſes Entgegenkommen anderer 
Parteien als Abſchlagszahlung dankend acceptirt. 

Das Haus beſchäftigte ſich ſodann in dritter 
Leſung mit dem Reichsvereinsgeſetzentwurf reſp. 
dem dazu von allen Parteien, ausgenommen die 
Rechte, eingebrachten Antrag, an Stelle des Geſetz⸗ 


entwurfs lediglich zu beſchließen, daß inländiſche 
Dereine jeder Art mit einander in Verbindung 
treten dürfen. 
weg bemerkt ſei, ſchließlich gegen die Sümmen 
der Conjervatisen und Reichspartei angenommen 
und die Hoffnung iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Bundesrath zuſtimmt. 

Abg. Meiſter (Soc.) beleuchtet ausführlich die Hand- 
habung der Vereins rechte ſpeciell auch in Hannover, 
wo der Oberpräſident die Gewerkvereine etc. als 
politiſche Vereine behandele. 

Abg. v. Bennigfen (nat.-lib.) will darauf nicht ein- 

gehen, da die Angelegenheit vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht ſchwebe. 
Abg. Richert bemerkt, daß es ein Recht für Vereine 
in Preußen kaum dürften geben ſcheine. Die Zucker- 
fabrikanten freilich dürften mit einander in Verbindung 
treten, um ihren Einfluß auf die Geſetzgebung geltend 
zu machen. der Antrag Baſſermann ſei ein Beweis 
enormer Mäßigung, namentlich feitens der Socialiſten, 
welche ſo vernünftig ſeien, weitergehende Forderungen 
m Zeit fallen zu laſſen. Redner fragt alsdann den Staats- 
ſecretär v. Bötticher, wie die Regierungenzu den Beſchlüſſen 
in zweiter Cefung und zu dem neuen von 260 Abgeordneten 
unterzeichneten Antrag ſtehen. Diejen Antrag wenigſtens 
müßten die Regierungen annehmen, um den haltlojen 
Zuſtänden und ſhkandalöſen Vorgängen ein Ende zu 
machen. Wenn Preußen will, geht es. Man fast. 
Preußen ziehe es aber vor, die Sache in Preußen zu 
machen und einige reactionäre Beſtimmungen dagegen 
einzutauſchen. Dort iſt die Gelegenheit allerdings 
günſtiger. Es wäre ſehr ju bedauern, wenn Preußen 
gegen früher ſo rüchwärts ginge und particulariſtiſch 
wäre. Damit würde die antipreußiſche Stimmung im 
Süden neue Nahrung finden. Hoffentlich gehen die 
Regierungen auf unſeren Geſetzentwurf ein. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher, welcher den dienſtlich 
verhinderten Minifter des Innern Irhrn. v. d. Rede 
wegen ſeiner Abweſenheit entſchuldigt, führt aus: Ich 
habe den Meinungsaustauſch der Regierungen ver- 
anlafft. Dieſelben vermögen den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung nicht ihre Zuſtimmung zu ertheilen. der An- 
trag Baſſermann hat noch nicht vorgelegen, ich kann 
daher nicht ſagen, wie der Bundesralh darüber be- 
ſchließen wird. Aber ju Ihrer Beruhigung kann ich 
erklären, daß das Bedürfniß einer Reform in Bezug 
auf das Mit-einander-in-Berbindung-treten der politi- 
ſchen Vereine auch von der Mehrheit der Regierungen 
anerkannt wird. Fraglich iſt nur, ob der Weg der 
Reform reichsgeſetzlich oder particulargeſetzlich einge 
ſchlagen werden ſoll. 

Auf eine Anfrage des Centrumsabgeordneten 
Dr. Bachem betonte der Staatsſecretär Dr. von 
Bötticher nochmals, daß ein Beſchluß des Bundes- 
rathes noch nicht gefaßt ſei. Einzelne Regierungen 
zögen allerdings die particulare Reform vor. 
Nachdem Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) ſich 
gegen den Antrag erklärt hatte, weil er kein 
Herausgreifen einer ſolchen einzelnen Materie 
wolle, erfolgte die Abſtimmung wie oben an- 


gegeben. 


Alsdann erledigte das Haus das Schutztruppen⸗ 
geſetz in zweiter und dritter Leſung, die Nach 
tragsetats in dritter Leſung und das Depoigeſetz 
in zweiter und dritter Cefung. die Wahl des 
Abg. Colbus (Eij.-Cothr.) wurde für giltig er- 
klärt und die Angelegenheit der Fortdauer des 
Mandats des Abg. Köhler (Antiſ.) von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 


Bei der darauf vorgenommenen Gejammt- | 
abſtimmung über die Gewerbenovelle ftellte ſich [ar 
die Beſchlußunfähigkeit des Kauſes heraus, es 


ſtimmten nämlich 181 Mitglieder ab und zwar 
133 mit Ja und 48 mit Nein. Gegen das Geſetz 
ſtimmte auch der Sohn des Reichskanzler, Abg. 
Prinz Hohenlohe. 

Bicepräfident Schmidt hat auf morgen 11 Uhr 
die Interpellation betreffend den Fall Baſhford, 
den Antrag Arnim betreffend die Lombardirung 
der landwirthſchaftlichen Pfandbriefe bei der 
Reichsbank und die zweite Leſung des bürger- 
lichen Geſetzbuches auf die Tagesordnung geſetzt. 


Das Bernſteinmonopol vor dem 
Abgeordnetenhaufe, 


Im Abgeordnetenhaufe kam heute die Mit 
theilung des Landwirthſchaftsminiſters über das 
Bernſteinmonopol und den Stolper Prozeß zur 
Berathung. 

Abg. Dr. Irmer (conſ.): 
illoyales Verhalten nicht vorgeworfen werden, aber 
großes ri erregt die Bemerkung des Com- 
merzienraths Becker, welche er über das preußiſche 
Beamtenthum gemacht hat. Es fteht feſt, daß er ge- 
ſagt hat: „In unſerem Beamtenthum herrſchen ruſſiſche 
Zuſtände.“ Wir haben ein Recht zu verlangen, daß 
uns gejagt wird, ob es wahr iſt, daß Königliche Titel 
durch Geldopfer erlangt werden können. (Sehr richtig!) 
Koffentlich wird durch die Regierung dem Monopol 
bald ein Ende gemacht. 

Abg. Dr. Krauſe-Königsberg (nat.-lib.): Bereits vor 
mehreren Jahren habe ich das Bernſteinmonopol hier 
CCCP 


Hennp?“ fragte Robert und ſeine Augen fügten 
erklärend hinzu: Sie, die Sie ſo reizend ſind?“ 

„Ach!“ — Sie ſeußſte ſchwer. „Ich muß ja 
doch nach Kaufe reifen!” Sie ſenkte den Kopf auf 
die linke Schulter und zupfte in ihrer mohlge- 
ſpielten Troſtloſigkeit ein paar Blätter von Frau 
v. Klodts knoſpenreichem Azaleenbaum. 

Als fie aufblickte, hätte fie beinah losgelacht 
über Robert Winters beſtürztes Geſicht. 

„Nicht möglich“, ſagte er. „Nach Haufe reifen? 
Warum nach Haufe reifen? Für immer?“ 

„Nein, glücklicherweiſe nicht. Nur für die Feier- 
tage, vielleicht bis Neujahr .. . im übrigen, Mr. 
Winter: I stay here on my bond! — Bis Oſtern 
haben die Klodts mich laut ſchriftlicher Ab ⸗ 
machung mit meinen Eltern auf dem Halſe!“ 

„So — ſo!“ machte er erleichtert. Er hatte 
mit wahrem Grauen ſchon auf eine endloſe Per- 
ſpective von Tagen geblicht, die er in Frau von 
Klodts beklemmender Geſellſchaft verleben ſollte, 
ohne daß dieſe allerliebſte Kleine die eiſige 
Atmoſphäre mit ihrem ſonnigen Weſen durch- 
wärmt und erträglich gemacht hätte. 

„Aljo nur für kurze Zeit? It's a pity, Miß 
Henny, trotzdem!“ 

„Ach Sie! Was fragen Sie nach mir!“ rief ſie 
mit einem ſchmachtenden Augenſchlag. Und ſeiſe 
fügte fie hinzu: „Würden Sie mich denn wirnlich 
ein bischen vermiſſen?“ 

„Nufrichtig: fehr, Miß Kenny!“ ſagte er voll- 
kommen ehrlich. Und er blickte ſo wohlgefällig 
und gönnerhaft auf ihr kleines, zierliches Rococo- 
figürhen herab, wie vielleicht ein gewaltiger 
Leonberger, der ſich an den ſchmeſchleriſchen 
Capriolen eines Zwergpudels ergötzt. 

Endlich kehrte ſich Toska in's Zimmer zurück. 
Niemand ſah ihr an, daß ſie eben hart daran 
geweſen, zu ſagen: ich kann nicht mehr! 

„Es hat ſich aufgeklärt“, wandte fie ſich ruhig 


Dieſes Nothgeſetz wurde, wie vor- 


Der Regierung kann ein 


im Kaufe zur Sprache gebracht. Damals hat der Re- 


gierungscommiſſar den Commerzienrath Becher als 
Gentleman bezeichnet und Angaben gemacht, die ſich 
Durch das 


ſpäter als unwahr herausgeftellt a ben. 
Urtheil des Stolper Gerichts fteht feſt, daß die Firma 
Stantien u. Becker ſich durch das Monopol rückhaltlos 
bereichert und das Kleingewerbe ruinirt hai, Das Ver⸗ 
halten der Behörde iſt in keinem Falle zu rechtfertigen, 
dieſelbe hat ſich über Becker in unglaublichem Irrthum 
befunden und den Mann in auffälligſter Weiſe bevor ⸗ 
zugt, während es doch richtiger geweſen wäre, dieſen 
Zweig der vaterländiſchen Induftrie in anderer Weiſe 
m fördern, Die Behörde hat einen Schleier vor den 
Augen gehabt. Der jetzige Landwirthſchafts miniſter 
teht der Sache unbefangen gegenüber, er iſt nicht 
durch die Maßnahmen feiner Vorgänger gebunden, er 
möge deshalb auch ſchleunigſt Anordnungen treffen, um 
die Uebelſtände zu beſeitigen. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Die Firma Stanfien 
u. Becker hat ihren bis zum Jahre 1901 geſchloſſenen 
Vertrag mit Ablauf dieſes Zeitpunktes gekündigt, was 
doch darauf ſchließen läßt, daß die Vortheile aus dem 
Monopol nicht ſo bedeutend ſein müſſen. Auch die finanzielle 
Seite der Frage kommt in Betracht. Ohne rationelle 
Bernſteingewinnung würde das Kleingewerbe noch 
mehr leiden. Es finden jetzt Ermittelungen darüber 
ſtatt. daß Becker von ruſſiſcher Beamtenwirthſchaft 
1 hat, iſt richtig; ob es aber begründet ift. 
oll geprüft werden. daß ein Mann wie Becker, der 
ſchnell reich geworden iſt, etwas Protzenthum an- 
rimmt, iſt erklärlich. Es ſoll alles genau unterſucht 
und das Ergebniß mitgetheilt werden. Nach dem Er⸗ 
geonik wird es ſich richten, in welcher Weiſe vor- 
gegangen werden ſoll. 


Die Durchberathung des bürgerlichen 

= Geſetzbuches. 

In parlamentariſchen Kreiſen dreht ſich dle 
geſammte Discuſſion, nachdem die anderen Geſetze 
bis auf das Margarinegeſetz, das wohl liegen 
bleiben wird, erledigt find, nur um die Frage: 
Soll das bürgerliche Geſetzbuch erledigt werden 
oder nicht? die Majorität des Reichstages iſt 
dazu bereit; es fragt ſich nur, ob der Reichstag 
noch 2—3 Wochen in beſchlußfähiger Zahl 
zuſammenzuhalten ſein wird. das hängt nicht 
zum mindeſten von dem Wetter ab. die Hitze 
der letzten Tage kommt den Gegnern der 
Weiterberathung ſehr zu gut, aber es ſind, 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, die Mit- 
glieder der Majorität dafür, wenigſtens den 
Verſuch zur Weiterberathung zu machen. Die 
preußiſche Regierung ſoll, wie geſtern im Reichs 
tage verſichert wurde, entſchloſſen ſein, falls die 
Weiterberathung des bürgerlichen Geſetzbuches 
nicht zu ermöglichen wäre, im Bundesrath die 
Dertagung des Reichstages zu befürworten. Wir 
müßten das bedauern, denn damit wäre nichts 
gewonnen, in der Kerbſtſeſſion müßte wieder 
von vorne begonnen werden und die Agitation 
wäre in der Zwiſchenzeit doch nicht abgeſchnitten. 
In den nächſten Tagen muß die Entſcheidung 
W wird nur davon abhängen, ob die 
erforderliche Zahl von Abgeordneten vorhanden 
fein wird. 


Untergang des „Drummond Caſtle“. 


Juni. In der Liſte der 
Offiziere des untergegangenen Dampfers „Drum- 
mond Caſtle“ iſt kein deutſcher Name verzeichnet. 
Der Capitän heißt pierre. Im Bureau der 
„Caſtle line“ ſpielen ſich herzzerreißende Scenen 
von Perſonen ab, welche fürchten, Verwandte auf 
dem Schiffe zu haben und die Veröffentlichung der 
Schiffsliſte verlangen. Man vermuthet, daß der 
Dampfer keine Poſt an Bord hatte. „Drummond 
Caſtle“ war ein ſogenannter Intermediat-Gteamer, 
der viele Zwiſchenſtationen anläuft; da die Reije 
deshalb langwierig ift, reiſen wohlhabende Leute 
gewöhnlich nicht mit einem Intermediat-Steamer. 
Die Paſſagiere dürften daher meiſt dem Zwiſchen- 
deck und der 2. Kajüte angehören. 


Streik in Petersburg. 

Die Arbeiter zahlreicher erſter Fabriketabliffe- 
ments in Petersburg befinden ſich im Ausſtand. 
Wir erhalten darüber heute folgende Draht- 
meldung: 
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Straßen 


Petersburg, 18. Juni. Die Arbeitseinſtellung 
der Fabriken fand ſchon einige Tage vor der 
Krönung ſtatt und nahm ſpäter einen größeren 
Umfang an. Zahlreiche unter den Arbeitern ver- 
breitete Aufrufe zur Niederlegung der Arbeit und 
Forderung höherer Löhne und allgemeiner Aut- 
beſſerung der Verhältniſſe wurden aufgefunden 
und confiscirt. Die Arbeiter aerhalten ſich ruhig 
und fordern nur Lohnerhöhung und Aulbeſſerung 
der Lage, beſonders in ſanitärer Beziehung; um 
Unruhen vorzubeugen, find in den Arbeiter 
Vierteln Truppen aufgeſtellt und die Polizei ser» 
ſtärkt. Koſacken durchreiten die Straßen Grund 
zu Befürchfungen iſt nicht vorhanden 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. Juni. Die Obhut der veiden 
üngſten Prinzen, die bekanntlich am 20. d. Mis. 
zur Kur nach Kreuznach reifen, hat der zweite 
Gouverneur Lieutenant v. Rauch übernommen. 
der Secretär Schaff vom Oberhofmarfhatamt 
wird ſich ebenfalls in der Begleitung der Prinzen 
befinden. i 

Berlin, 17. Juni. Ei-Hung-Tſchang ift heute 
Dormittag in Frankfurt a. O. in Begleitung des 
Oberſt Liebert und des Majors Kanneken mil 
Gefolge eingetroffen. Zum Empfange war General 
major Sträntz, ſowie die Majore Werder und 
Winterfeldt anweſend. Der Dicekönig wurde bei 
der Fahrt durch die feſtlich geihmünkter 
lebhaft begrüßt. 
Tſchang die Front der auf dem Kunnersdorfer⸗ 
platze in Parade aufgeſtellten Infanterie, 
Cavallerie und Artillerie abgefahren hatte, fand 
ein Parademarſch der Truppen und verſchiedene 
Exercitien ſtatt. Nach Beendigung der Exercitien 
begab ſich der DBicekönig in die Kaſerne des 
12. Infanterie-Regiments, wo das Frühſtück ein- 
genommen wurde. Die Rückfahrt nach Berlin 
erfolgte am Nachmittag. 

Bei der Feſttafel im Ofſihierscaſſino wurde dem 
zum Ehrendienſte Li-FHung-Tſchangs commandirten 
Oberſt Liebert das Großkreuz des Ordens zum 
doppelten Drachen verliehen. 

Li-Kung-Tſchang hat dem „Fannov. Cour.“ 
zufolge ſeinen Beſuch deim Zürſten Bismarck an⸗ 
geſagt. Der Fürft wird ihn in den nächſten Tagen 
in Friedrichsruh empfangen. Am Sonntag wird 
ſich Ci-Hung-Tſchang, einer Einladung der kaif 
Marineverwaltung Folge leiſtend, nach Kies ve ⸗ 
geben und am Morgen des 22. dort die Rail. 
Werft beſichtigen. die Schiffsbau geſellſchaft 
„Germania“, die der kaiſ. Werft unmittelbar 
benachbart iſt, hat ihn auch zu einer Befihtigung 
ihrer Anlagen eingeladen und Li-Hung-Tſchang 
hat die Einladung angenommen. An die Be- 
ſichtigung der „Germania“ -Werft ſchließt ſich eine 
Rundfahrt auf einem kaiſ. Dampfer durch den 
Kieler Hafen bis zur Holtenauer Schleufe am 
Kaiſer Wilhelm-Kanal. Se 

— Der Präſident des Moskauer deutlichen 
Dereins, Cameſa-Saska, deſſen Toaſt der be- * 
kannten Zwiſchenfall hervorgerufen hat, hat den 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhalten. 

» Zu dem Moskauer Zwiſchenfall ſchreiden 
die „Münch. N. Nachr.“; „Die Thatſache fteht feft, 
daß im Einvernehmen mit Prinz Ludwig ſogar 
von vornherein verſucht worden iſt, den ganzer 
Borfall vollſtändig für die weitere Oeffentlichken 


zu verſchweigen. Unter den bei dem Moskauer 
Feſte anweſenden Jour 


(andere waren nicht anwefen Paros. 
ausgegeben, ſowohl die Entgleiſung des Unglüns- 
raben Cameſaska, als die bezüglichen Worte des 
Prinzen ganz und gar als „nicht geſprochen zu 
behandeln. So hatte man gehofft, daß auch der 
Kaiſer nichts davon erfahren würde; Prinz Heinrich 
hat ſelbſt zugeſagt, dem Kaiſer nicht darüber zu 
berichten. Die Abſicht wurde von dem Ce 
reſpondenten eines Wiener Blattes durchkreus:. 
Erſt dann hat Prinz Ludwig dem deutſchen Kaiſer 
das Telegramm über ſeine Rede geſandt und dem 
Prinzen Heinrich einen Beſuch gemacht.“ 

»Eine Volksverſammlung der Frauen will 
in Berlin noch einmal gegen die Behandlung im 
bürgerlichen Geſetzbuche Stellung nehmen. Der- 
ſchiedene Redner und Rednerinnen, jo Herr 
v. Egidyn, werden Anſprachen halten über die 
Beſchlüſſe der Reichstagscommiſſion, welche die 
Forderungen der Frauen und ihre Stellung im 
bürgerlichen Geſetzbuche betreffen. 


* Die Wiener Antifemiten wollen in den 
Tagen vom 26. bis 29. d. Mis. Berlin mit ihrem 
Beſuch beehren, um ihre dortigen Genoſſen 
kennen zu lernen. 

Charlottenburg, 17. Juni. Der Kaiſer rückte 
heute an der Spitze des Eliſabeth- Regiments 
um 12¼ Uhr in die neuerbaute Weſtendkaſerne 
ein und hielt nach der Enthüllung des Krieger- 
denkmals eine kurze Anfprahe, worin er auf 
die Manneszucht und den Geyorſam als die erften 


an Robert. „Wenn dir's recht iſt, können wir 
jetzt unſeren Spaziergang machen.“ 

Die Feiertage waren vorüber. 

Frau v. Klodt hatte ſich einen Baum verbeten. 
Ihr fei nicht weihnachtlich zu Muthe. Auch Toska 
ſehnte ſich nicht gerade nach Lichterglanz und 
feſtlichen Beranftaltungen, die ein zu harter Gegen- 
ſatz geweſen wären zu ihrer augenblicklichen Ge- 
müthsverfaſſung. 

Toska hatte für die Mutter ein paar noth- 
wendige dinge und allerlei Leckerbiſſen und 
Stärkungsmittel beſorgt. Sie ſelber hatte ſich 
vergeſſen, wie ihr das öfter paſſirte. doch war 
für Robert ein ſchönes, werthvolles Geſchenk da, 
eine Bronzegruppe, die er ſichzeinmal gewünſcht, 
ohne daran zu denken, daß fie ſofort Notiz davon 
nehmen würde. 

Ihre Aufmerkjamkeit war ihm eine freudige 
Ueberraſchung. Er hatte ihr im blauen Salon 
einen ganzen Bazar aufgebaut, glänzende Stoffe, 
Schmuck, ein paar Kunſtgegenſtände für's künf- 
tige Heim, ſehr theuer, ſehr in die Augen fallend, 
von einem ſüßlich faden Modegeſchmack, der 
Toska widerwärtig war und feinen gänzlichen 
Mangel an Derftändnif für echte Kunſt verrieth. 

Aber es iſt gut gemeint, ſagte fie ſich und 
zwang ſich ein freundliches Cob ab. und dann 
lächelte ſie heimlich in ſich hinein, als er ihr die 
Schönheiten der Gegenſtände erklärte und ſich 
dabei auf ſeinen Geſchmack berief, der „drüben“ 
ſchon immer allgemein anerkannt worden ſei. 

„Laß mich nur machen, darling! Unſer Neſt 
ſoll das vornehmfte, eleganteſte sweet little nest 
der Welt werden!“ 

Sie konnte einen leiſen Schauer, der ihr 


plötzlich vom Kopf über den Nacken lief, nicht 


unterdrücken. Das war auch eins von den 


Dingen, vor denen fle fi die Augen juhleit: Ihr 


künftiges Haus! 


Wenn ſie mit Robert ausging, ſtand er gern 
vor ſchönen Läden ſtill und plante, was fie an- 
ſchaffen wollten. dann heuchelte ſie, um ihm 
nicht weh zu thun, ein kleines Intereſſe. Aber 
fie ftrebte doch ſchnell fort. Es war ihr eine 
Pein ohne gleichen, ſich vorzuſtellen, daß fie 
einmal wirklich mit ihm allein in fo einem vor- 
nehm eingerichteten Kaufe leben follte — ftatt 
der wenigen Stunden, die fie jetzt für ihn übrig 
hatte, den ganzen langen Tag, immer — immer 
ſeine Geſellſchaft ertragen ſollte! — 

Aber das war noch weit hin ... es ſchien ihr 
s unmöglich, daß dieſe Zeit jemals kommen 

önne. 

Iſt ſchon glücklichen Bräuten der Gedanke an 
einen ſo tief in ihr Leben einſchneidenden Wechſel 
unfaßbar — eine Frau, die nicht liebt, wird ſich 
mit jeder Fiber ihres Weſens dagegen empören. 
So hatte auch Toska immer einen dunklen 
Fatalitätsglauben; es kann nicht fein! Etwas 
5 geſchehen, daß dies Jurchtdare nicht wahr 
wird. 

Was es fein ſollte? — Robert gab ihr keinen 
Anlaß zur Unzufriedenheit, noch weniger zu einem 
Bruch. Er war immer derſelbe correcte, auf; 
merkjame, rückſichtsvolle Cavalier, voll höflich ⸗ 
kühler Zärtlichkeit für fie, ihrer Mutter gegen⸗ 
über zwar kalt und förmlich, aber ohne jede 
l FJeindſeligkeit. 

Was alfo ſollte ſich ändern? Er hatte ihr Wort, 
Sie hatten der Welt ihre Verlobung mitgetheilt. 
Sle wurden von Zeit zu Zeit nach dem Termin 
der Kochzeit gefragt. Und: „die Stund und Zei 
durchläuft den rauhſten Tag“... Wie ſonſt 
wurde es Abend und Morgen .... Und fe 
würde fie auch einmal erwachen — an ihrem 


its tag! 
Hochzeitstag (Fortfegung folgt.) 


Nachdem Li-Hung⸗ 


ar 


Goldatentugenden hinwies und das Regiment 
ermahnte, ſich in bisheriger Weiſe ausjuzeihnen; 
er feuerte die Mannſchaften an, die im denkmal 
verherrlichten Thaten des Krieges von 1870/71 
nachzuahmen. Darnach fand Parademarſch ſtatt. 
Der Kaiſer frühſtückte beim Offiziercorps. E 
Friedrichsruh, 16. Juni. Geſtern empfing Fürft 
Bismarck den KHofbuchhändler Kiepert-Kannover. 
In angeregter Unterhaltung trat, ſo ſchreiben die 
„Hamb. Nachr.“, wieder die außerordentliche 
geiftige Frifhe des Jürſten hervor. In herzlichen 
Worten beglückwünſchte er den ihm zur Rechten 
ſitzenden Geheimrath Schweninger, welcher gerade 
jeinen Geburtstag feierte. So fehr erfreulich das 
Befinden des Fürften iſt, wurde von ärztlicher 
Seite doch der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
von den Hannoveranern geplante Huldigungsfahrt 
nicht ſchon am 5. Juli ftattfinden, ſondern auf 
ſpäter verſchoben werden möge, damit die Ge- 
fundheit des Zürften ſich bis dahin noch mehr 


i könne. 
1 Türkei. 


* (Zum Aufftende auf Kreta.! Abdullah- 
Paſcha hat das vom Sultan an das Bolk von 
Kreta erlaffene Jrade bekannt gemacht. Der 
Sultan lädt darin die kretenſiſchen Deputirten 
ein, ſich zur Tagung in Kanea zu verjammeln 
und erklärt feine Bereitwilligkeit, jede legale Be- 
ſchwerde in Erwägung zu ziehen, welche die Ver 
ſammlung vorbringen jollte und weiche mit den 
Gujeränetätsrechten des oſtomaniſchen Reiches in 
Einklang ſtehen werde. Der Sultan fordert die 
Aufſtändiſchen auf, die Waffen niederzulegen, und 
verſpricht eine Amneſtie; ferner erklärt er, daß 
die lürkiſche Armee nicht die Offenſive ergreifen 
werde, außer in Fällen von Störung der öffent- 
lichen Ordnung. 

Das kretenſiſche Centralcomité in Athen hat 
an die Regierungen der Großmächte drahtlich das 
dringende Erſuchen um Einmiſchung des dırift- 
lichen Europas gerichtet im Hinblick auf die Lage 
der Frauen und Kinder auf Kreta, von denen 
Tauſende dem ſchlimmſten Elende ausgeſetzt find, 
nachdem ihre Behaufungen Plünderungen und 
Zeuersbrünften zum Opfer fielen. 8 


Von der Marine. 


Stettin, 17. Juni. Die Kataſtrophe auf der 
„Brandenburg“ vor Gericht. Das ſchreckliche 
Unglück, das ſich vor zwei Jahren im Kieler Hafen 
in Folge einer Exploſton auf der Panzercorvette 
„Brandenburg“ zutrug, wobei 44 Menfcenleben 
zu Grunde gingen. war heute Gegenſtand einer 
Gerichtsverhandlung vor der fünften Strafkammer 
des Landgerichts. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
Anklage erhoben gegen den Betriebsingenieur 
Nicolaus-Noßlau, den Ingenieur Schubart, Be- 
amten des „Dulcan“; den Kupferſchmiedemeiſter 


Krüger-Bredow, den Kupferſchmiedemeiſter Frei- 


berg-Bredow, im Dienft des „Dulcan“ (zur Zeit 
der Kataſtrophe Vorarbeiter). Die hiefige Gtraf- 
kammer lehnte auf dieſen Antrag die Eröffnung 
des Haupiverfahrens ab, das erſt auf 
die Beſchwerde des Staatsanwalts durch Be. 
ſchluß des Oberlandesgerichts vom 26. April 
dieſes Jahres eröffnet wurde. Betreffs einer 
ferneren Anklage gegen den Marinebaurath 
Lehmann -Kiel, Beamten der haiſerlichen Werft in 
Kiel, wurde auf Beſchluß der Strafnammer das 
Hauptverfahren eröffnet. Sämmtliche Angeklagte 


ſind beſchuldigt, in Ausübung ihres Berufes die 
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erforderliche Au jamheit außer Augen geſetzt 
und durch Fahrläſſigkeit den Tod von 44 Menſchen 
herbeigeführt zu haben. Es ſind 34 Zeugen, 
Naſchinenbauer, Werkmeiſter und Vorarbeiter, 
ſowie ſieben Sachverſtändige, höhere Beamte des 
Marineamtes und Ingenieure geladen. der Ange- 
klagte Krüger iſt nicht erſchienen. Er iſt auf ſeinen 
Geiſteszuſtand von Herrn Areisphnficus Sanitäts- 
rath Dr. Freyer unterſucht worden, der gutacht⸗ 
lich ausſagt, bei Krüger ſei nach zwei Schlag- 
anfällen zu Oſtern 1894 und im September 1895 
Gehirnerweichung feſtzuſtellen und Krüger die 
geiſtige Zurechnungsfähigkeit abzuſprechen. Das 
Gericht beſchloß, das Verfahren gegen Krüger 
vorläufig einzuſtellen. Aus der weiteren Der- 
handlung iſt hervorzuheben: Die Panzercorvette 
„Brandenburg“ wurde im Oktober 1889 der Werft 
des Dulcan in Auftrag gegeben und ging am 21. Sep- 
tember 1891 vom Stapel. Nachdem im November 
1893 die erſten Probefahrten ftattgefunden hatten, 
wurde das Schiff nach Kiel übergeführt, wo 
dann am 15. und 16. Februar 1894 weitere 
Probefahrten ftattfanden. Am 16. Februar er- 
ſolgte die Exploſion dadurch, daß aus dem 
Maſchinen-Fauptrohr ein Rohr — der Kupfer- 
Krümmer — herausgeriſſen und das Manöver- 
Ventil mit abgeriſſen wurde. Durch den aus- 
ſtrömenden heißen Dampf wurden 44 im Maſchinen⸗ 
raum befindliche Mann verbrüht und fanden ſo 
ihren Tod. Die Zerſtörung der betreffenden 
Naſchinentheile ſoll nach der Anklage eine Folge 
des Fehlens des Sicherungsringes am Kupfer- 
krümmer und einer mangelhaften Flanſchverbin⸗ 
dung geweſen ſein. Die zerſtörten Theile ſind im 
Modell, vom „Dulcan“ angefertigt, im Keller des 
Gerichtggebäudes vorhanden und wurden in 
Augenjhein genommen. Für die Verhandlung 
ſind drei Tage angeſetzt. (N. St. 3.) 


Die Meineidsaffaire Wiſſer 


vor Gericht. 


S. u. H. Erfurt, 18. Zuni. 

Nachdem ſich der wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eld unter Anklage geſtellte ehemalige Reichstags⸗ 
abgeordnete und Herausgeber der „Deutſchen 
Bauernzeitung“, Bauerngutsbeſitzer Friedrich 
Wiſſer aus Windiſchhohhauſen, wenige Tage vor 
dem Derhandlungstermine dadurch, daß er ſelbſt 
Hand an ſich legte, dem irdiſchen Richter entzogen 
hat, hat ſich das Schwurgericht in feiner heutigen 
Sitzung nur noch mit der Aburtheilung des nach 
der Anklage von ſeinem Brotherrn zur Abgabe 
eines falſchen Zeugniſſes verleiteten, im übrigen 
geſtändigen Arbeiters Emil Karow zu deſchäftigen. 
Ein zweiter Knecht Wiſſers, der ebenfalls von 
dieſem zum Meineide verleitet fein foll, der 
Musketier Illig, iſt am letzten Sonnabend vom 
Militärgericht abgeurtheilt worden; dem Der- 
nehmen nach hat das Gericht auf mehrjährige 
Zuchthausſtrafe und Ausſtoßung aus dem Gol- 
datenſtande erkannt. 

der vielbeſprochenen Affaire liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Am 12. Mär; 1895 
(Charfreitag) traf Wiſſer auf der Chauſſee jwiſchen 
Dindifhholzhaufen und Schellroda mit dem Land- 
wirth Oehler, mit dem er ſchon lange auf ge⸗ 
ſpanntem Fuße lebte, julammen. Als Oehler an 
ihm vorbeiging, fagte Wiſſer zu ihm: „Na, du 
Spitzbube!“ worauf Oehler entgegnete: „Du bil 


leugnete Wiſſer mit Entichiedenheit, irg end meld 
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eher ein Spitzbube mie ich!“ und weiter ſchrüt. 
Wiſſer lief ihm nun zornentbrannt nach und ver- 
fette. ihm mehrere Schläge mit ſeinem Stock über 
Kopf und Rücken, fo daß Oehler, der Wiſſer 
wiederum einige Jußtritte verſetzte, blut⸗ 
unterlaufene Schwielen davontrug und in Folge 
deſſen die Strafverfolgung Wiſſers wegen 
Körperverletzung veranlaßte. In dem deswegen 
vor dem Schöffengericht in Erfurt am 26. No- 
vember 1895 abgehaltenen Termine ſowie auch 
in der Berufungsverhandlung am 2. März d. 3. 
vor der Strafkammer des Landgerichts Erfurt 
machte Wiſſer geltend, daß Oehler ihn zuerſt mit 
dem Fuße geſtoßen habe, worauf er zur Abwehr 
von ſeinem Stock Gebrauch gemacht habe. Er 
berief ſich hierbei auf das Zeugniß ſeiner beiden 
Knechte Karow und Illig, welche aus einer 
weiteren Entfernung den Vorgang beobachtet 
haben wollten und unter ihrem Eide die Angaben 
Wiſſers beſtätigten. Diefem Zeugniß, daß von 
den beiden Zeugen auch in der Revifionsverhand- 
lung wiederholt wurde, ſtanden die Ausjagen 
ſämmtlicher anderen Zeugen, welche den Vorgang 
geſehen hatten, entgegen. Nur der Sohn Wiſſers, 


übereinſtimmende Ausjagen. Das Gericht ver- 
urtheilte Wiſſer zu 115 Mk. Geldſtrafe bezw. 
23 Tagen Gefängniß, welches Urtheil auch von 
der Strafkammer beſtätigt wurde. die Staats- 
anwaltſchaft leitete nunmehr gegen Karow und 
Illig, da ſie des Meineids verdächtig erſchienen, 
die Vorunterſuchung ein. 
daß Karow an jenem Nachmittage in der Auticher- 
ſtube geſchlafen habe. Um die Jutterzeit ham 
Wiſſer auf den Hof, ſah zum Fenſter hinein und 
ließ, indem er ausrief: „Da liegt Ihr nun und 
ſchlaft und da hinten können fie einen todt- 
ſchlagen!“, Karow wecken. demnach konnte 
Karow von dem ganzen Vorgange nichts geſehen 
haben. Er war auch geſtändig, will aber von 
Wiſſer zu dem falſchen Zeugniß beftimmt fein. 


Nach den Ermittelungen der Gtaatsanmalt- 
ſchaft hat Wiſſer kurz vor dem Ter- 
mine vor dem Schöffengericht zu Illig 
und Karow geſagt, er habe gehört, 


daß fie beide den Vorfall vom Gartenhaufe aus 
geſehen hätten. Beide ſchwiegen, da ſie nichts mit 
der Sache zu thun haben wollten. Kurz darauf 
Sade Karow und Wiſſer verſprach ihm 

Scheffel Kartoffeln. Dann theilte er ihm mit, 
daß er ihn und Illig, der inzwiſchen zum Militär 
eingezogen worden war, als Zeugen vorgeladen 
habe, weil ſie doch vom Gartenhauſe aus geſehen 
hatten, daß Oehler zuerſt mit dem Fuß geſtoßen 
habe. Er (Karow) folle ſich nur nicht vor dem 
Oehler fürchten und ſich nicht verplappern. Weiter 
bekam Karow den Auftrag, dem Illig einen Korb 
mit Kuchen und Braten zu überbringen und den- 
felben zu ermahnen, ſeine Ausſagen fo zu machen, 


wie Wiſſer es mit ihm beſprochen habe. Karow 


erhielt für dieſen Gang 2 Mark. Am Sonntag 
vor dem Termin ließ Wiſſer den Illig nochmals 
hinauskommen. Er und Karow mußten ſich vor 
dem Gartenhauſe aufſſtellen und Wiſſer überzeugte 
ſich, daß von dort aus der Vorfall genau hätte 
geſehen werden können. Er fagte ſchließlich noch: 
Na, Ihr müßt es geſehen haben! Auf Grund dieſer 
Ermittelungen verfügte die Staaisanwaltſchaft die 
Derhaftung von Wiſſer, Illig und Karow und 


erhob gegen alle drei Anklage. Während Illig i 
big für Eiſenbahnwagen mit doppelter Tufthaube, Schlangen ⸗ 
ſiebrohr und Waſſerablaßhahn ift für Ph. Gramatke 


und Karow von Anfang an geſtändig we 


ſtrafbare Handlung begangen zu haben. 
diefer Affaire ſchwebten gegen Wiſſer noch mei 
andere Meineidsprozeſſe, deren Berfolg zur Der- 
haftung weiterer Dienftboten Wiſſers, ſowie deſſen 
Sohnes führte, die ihrer Aburtheilung noch ent- 
gegenſehen. 


Drei 


liches hinterließ er, doch 
Schreibens nicht bekannt. Wiſſer erhängte ſich 
mittels der Hojenträger und zweier Taſchentücher. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Juni. 
Vetterausſichten für Freitag, 19. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, mäßig warm. ſtrichweiſe Gewitterregen. 


„ Schießübung. Am 6. Juli fährt das Inf. 
Regiment Nr. 128 zur Schießübung nach Gruppe. 
* 


x Sort Bousmard, deſſen Terrain bekannt- 
lich die hieſige Kanfmannſchaft zu erwerben 
wünſcht, während die Reichs - Marineverwaltung 
es für einen Kohlenlagerplatz in Anſpruch nimmt. 
hat diefer Tage das Ober-Berwaltungsgericht be- 
ſchäftigt, und zwar in Bezug auf eine wichtige 
Wegefireitfrage. Uns wird darüber Folgendes 
berichtet: 

Auf dem öſtlich und nordöſtlich des Forts Bousmard 
u Neufahrwaſſer belegenen, unbeſtritten im Beſitz des 
Reichs- Militär-Fiscus befindlichen Gelände haben bis- 
her drei Wege theils für den Fuß-, theils für den 
Wagen- und Fußverkehr beſtanden, von denen der eine 
ausſchließlich auf militärſiscaliſchem Grund und Boden 
liegt, während die anderen beiden theils über diefen, 
theils über ſolchen des Steuer - Fiscus führen. Nach- 
dem dieſe Wege im Jahre 1894 von der königl. Com- 
mandaniur geſperrt worden waren, forderte die hal. 
Polizeidirection die Commandantur durch Verfügung 
vom 8. Dezember 1894 auf, die Wege durch Beſeitigung 
der angebrachten Sperrvorkehrungen dem öffent⸗ 
lichen Verkehr wieder freizugeben. Gegen die An- 
ordnung der Polizeibehörde hat der Reichs-Militär- 
Fiscus Klage erhoben, welche der Bezirksausſchuß zu 
Danzig auch für begründet anerkannt hat, indem er 
davon ausging, daß das Wegeterrain ein Theil des 
Glacis jenes Forts ſei und unter dieſen Umſtänden es 
ſich hier um eine Colliſion zweier Behörden in Aus- 
übung landespolizeilicher Functionen handle, die nicht 
durch einfeitige Anordnung der Polizeibehörde gelöſt 
werden könne. Auf die friſtzeinig von der Polizei- 
Direction eingelegte Berufung hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in Berlin die Entſcheidung des Bezirks ausſchuſſes 
aufgehoben und die Sache zur anderweiten Derhand 
lung an daſſelbe Gericht zurüchverwieſen. Das Ober: 
verwaltungsgericht hat angenommen, daß auch auf 
dem Zeftungsgelände öffentliche Wege beſiehen können 
und daß daher noch die von dem Vorderrichter bisher 
nicht geprüfte Frage der Oeffentlichkeit der ſtreitigen 
Wege einer näheren Unterſuchung ju unterziehen iſt. 


8 
* Zugveripätun Die geſtern Abend um 
5 Uhr 33 Miauten ſauuge Berliner poſt erlitt eine 
Derſpätung von ca. einer halben Stunde. Wie 
wir erfahren, ſoll über Dirſchau hinaus ein 
Schienenbruch vorgenommen jein, weshalb 
Zug eine Strecke jurückſahren und ein anderes 
Geleiſe zur Weiterfahrt benutzen mußte 


der unvereidigt blieb, machte mit den Knechten 


Es wurde feſtgeſtellt, 


Der- 


* 


„» Nadaunewaſſer. Am Sonnabend, den 
21. d. N., wird die Radaune wieder angelaſſen. 
Dadurch wird auch die Füllung der Waſſerwagen 
zur erſehnten Straßendeſprengung in ſchneller 
und ausreichender Weiſe erfolgen können. 


* 

* Großer Wiederaufnahmeproſeß. Mit 
einer ſehr umfangreichen Sache, deren Berhand- 
lung noch den morgenden Tag in Anſpruch nehmen 
wird, hatte ſich heute die hieſige Gtrafkammer ju 
beſchäftigen. Im Jahre 1884 wurde der Lehrer 
Johann Wolff aus Linde nach einer Anklageſache 
gegen den inzwiſchen verſtorbenen Schulkaſſen⸗ 
rendanten v. Palubinski in einde wegen Majeſtäts- 
beleidigung, die mit Freiſprechung des v. Palu- 
binski endete, wegen Derleitung zum Meineide zu 
dreijähriger Zuchthaus ſtrafe verurtheilt, welche 
Wolff auch verbüßt hat. Inzwiſchen foll ſich eine 
Anzahl Zeugen gefunden haben, welche die Un- 
ſchuld des Wolff beſchwören wollten. Auch der 
Hauptbelaſtungszeuge gegen Wolff ſoll auf dem 
Sterbebette geäußert haben, daß er gegen Wolff 
falſch geſchworen habe. Wolff hatte deshalb das 
Wiederaufnahmeverfahren beantragt, das heute 
unter dem Dorſitze des Herrn Landgerichtsdirectors 
Arndt ſeinen Anfang nahm. Als Dertheidiger 
fungirte Kerr Rechtsanwalt Jacobi. Es find über 
60 Zeugen geladen, von denen nur ein Theil 
heute, der andere erſt morgen vernommen wird. 


* 

* Hitzferien. Auch heute mußte der herr- 
ſchenden Hitze wegen in den ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten wie in verſchiedenen Bezirksſchulen 
bereits um 11 Uhr Vormittags der Unterricht 
eingeſtellt werden. 

* * * 

*Das Pandwehr-Offiziereorps begeht nicht heute, 
wie mitgetheilt, ſondern am Sonnabend, 21. d. Mis. , 
ſein übliches Seen 


„ Lotterie zum Beſten des rothen Kreuzes. Das 
Gentral-Gomite des preußiſchen Dereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger veranſtaltet 
in diefem Jahre die achte Geld-Lotterie, um die für 
die Zwecke der Vereinsthätigkeit der deutſchen Vereine 
vom rothen Kreuz erforderlichen Mittel zu erlangen. 
Der Vertrieb der Coofe iſt durch beſondere Cabinets - 
ordre den Lotterie-Einnehmern übertragen, welche 
auch die Befammizahl der Looje feſt übernommen 
haben und die Gewinne ſeiner Zeit baar ohne Abzug 


zahlen werden. x 


* Regulirung der Straße Sandgrube. Nachdem 
das im Anfange d. Is. feitens der königl. Eifenbahn- 
Direction vorgelegte Project zur Regulirung bezw. 
Tieferlegung der Straßenfahrbahn und der Bürger- 
fteige in dem zwiſchen dem Heumarkte und der Eiſen⸗ 
bahnüberführung belegenen Theile der Sandgrube von 
verſchiedenen Seiten auf Widerſpruch geftoßen ift, hat die 
hal, Eiſenbahn- direction nunmehr einen neuen Entwurf 
für die Regulirung zwecks landespolizeilicher Prüfung 
und Genehmigung vorgelegt. die Pläne des neuen 


Entwurfs nebſt den zugehörigen Erläuterungen werden 


während der nächſten 14 Tage in Zimmer Nr. 36 des 
1 Petershagen Nr. 36 von 8 Uhr 

ormittags bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags zu Jedermanns Einſicht offen ausliegen. 
Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte im Um- 
fange feines Intereſſes bei der königl. Polizeidirection 
hier ſchriſtlich oder mündlich zu Protokoll Einwendungen 
gegen die Pläne erheben. 


5 5 
* Gebrauchsmuſter. Auf eine Cüftungsporrichtung 


in Marienburg; auf einen Aranhentrag- und Hebeſtuhl, 
mit Trageſoch feitli am Sitz und darunter befeſtigten 
ausziehbaren Rohrgeflecht-Rahmen zur Unterſtützung 
der Beine des Kranken für Paul Hammer in Liſſa; 
auf einen Säbelhalter für Fahrräder, aus Schelle und 
mit ſcharnierartig an dieſer befeftigter ausgefütteter 
Gabel für Georg v. Aunomski in Frauſtadt (Poſen) 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen wor den. 


* 

* Strafkammer. Der hieſige königl. Schutzmann 
Richard Hinz II. halte ſich wegen vorſätzlicher Miß 
3 und Beleidigung zu verantworten. Am 

5. Januar hatte der Genannte ſeine Anſtellung ge- 


feiert und nachdem er einige Zeit geruht hatte, ging 


er Morgens gegen 3 Uhr aus. Dabei traf er in der 
Nähe der hieſigen Reichsbank die Kaufleute Herren 
Schilling und Klawitter, die er im Vorbeigehen er- 
heblich anſtieß. die Kerren liefen dabei das Wort 
„Unverſchämtheit“ fallen und darauf drehte ſich F. um 
und verſetzte Herrn Kl. einen Fußſtoß gegen die Beine, 
fo daß dieſer beinahe zu Fall kam. Als Kerr S. nun 
den Kinz nach ſeinem Namen fragte, erhielt er von 
dieſem eine Ohrfeige. die beiden Angegriffenen 
wollten ſich nun an einen dienſithuenden Be- 
amten wenden und gingen, in der Koffnung 
einen ſolchen ju treffen, hinter F. her, weicher 
ihnen, als er dieſe Abſicht merkte, fortgeſetzt 
Stöße verjehte. Endlich trafen fie in der Baum- 
gartſchengaſſe auf zwei dienſtthuende Beamte, welche 
den H. mit ſeinem Namen anredeten. Als die Kerren 
dieſen hörten, zogen fie ſich zurück, wobei Herr Kl. 
von dem H. nochmals einen Schlag gegen die Bruſt 
erhielt. Auch in Gegenwart der beiden anderen Schutz- 
leute hatte Hinz die genannten Herren fortgeſetzt als 
„Kammel“ und mit „Ihr“ angeredet. Der Angeklagte 
gab die Beleidigungen zu, beſtritt aber die Miß 
handlungen, welche jedoch erwieſen wurden. Der 
Staatsanwalt ſchilderte das Betragen des Angeklagten, 
welcher ſich zwar nicht im Dienſt, aber in Uniform be- 
funden hatte, als eines Beamten unwürdig und bean- 
tragte eine Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen. Der 


Gerichtshof rechnete dem Angeklagten zu gute, daß 


derſelbe angelrunken geweſen und durch das Wort 
„Unverſchämtheit““ gereizt worden ſei. Kinz ham in 


Folge deſſen mit 150 Mk. Geldſtrafe davon. Außerdem 


wurde den Beleidigten die Befugniß zuerkannt, das 
Erkenntniß auf Koſten des Angeklagten öffentlich be- 
kannt zu machen. 
* 
» 

„Schiedsgericht. In der heute abgehaltenen 
Sitzung des Schiedsgerichts für die Section I, der 
norddeutſchen Holzberufsgenoſſenſchaft kamen 13 Anklage 
ſachen zur Verhandlung. In 11 Zällen erfolgte Zurück⸗ 
weiſung der Kläger, in einem Falle wurde die beklagte 
Genoſſenſchaft verurtheilt und in einem Falle neue 
Beweiserhebung beſchioſſen. 


* 

* Brückenſperre. Behufs Verlegung eines blanken 
Kückleitungskabels durch die Mottlau wird die Milch- 
kannenbrücke in der Zeit von Freitag, den 19., bis 
Sonnabend, den 20., und ebenſo von Sonnabend, den 
20., zu Sonntag, den 21. d. M., von je 6 Uhr Abends 
bis d Uhr Morgens für den Juhrwerks-, Perfonen- 
und. Schiffahrtsverkehr geſperrt werden. 


* 
Wochen-Nachmeis der Pers Bergänge 
vom 7. bis 13. Juni. Lebendgeboren 50 männliche, 
34 weibliche, insgefammt 84 Kinder. Todigeboren 


1 männliches, 3 weibliche, insgeſammt 4 Kinder. Ge- 
ftorben 32 männliche, 30 weibliche, insgejammi 62 Per · 
ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
20 ehelich, 5 auferehelid; geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrankheiten ein. 
aer dach Br u A 13, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 13, b) Breddurdfali von Kindern 
bis zu 1 Jahr 11, eungenſchwindſucht 4, acute Er- 

ungen der Aihmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 32. Gewaliſamer Tod: a) Derunglüchung 


oder nicht näher feftgefteitte gewallſame Einwirkung &. 
b) Selbſtmord 1. e) Todtſchlag 1. 


* 

= Städtiſches Leihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Mai cr. 
detrug der Beſtand £ a 5 
pro April d. J. . . 25214 Pfänder beliehen mit 194 365 
ei En 
den onats ſin 

hinzugekommen .. 46168  ,, 3 
Sind zuſammen 20 830 Pfänder beliehen mit 2 
Davon ſind in dieſer 5 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

Hau: 18 72 — 
fo daß im Beftande - 4 
verblieben . . . . 25325 Pfänder beliehen mit 194 072 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 

9121 Perſonen aufgeſucht. 


25810 


N g 

„ Feuer. In der verfloſſenen Nacht wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Beuilergaſſe Nr. 16 ge- 
rufen, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, 
da ſich blinder Lärm herausſtellte. Der Docht einer 
brennenden Petroleumlampe war zu hoch aufgedreht, 
wodurch ſich ein jo dicker Qualm entwickelte, daß fi 
vorübergehende Perſonen veranlaßt fahen, die Feuer- 
wehr zu requiriren. 

* 5 * 

Polizeibericht für den 18. Juni. Verhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Commis wegen Diebftahls, 
1 Betrunkener. — Gefunden: 1 Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Polizei-Revier-Bureau ju Langfuhr, drei 
ſchwere eiſerne Bauanker, abzuholen von Herrn 
Ratzhi, Kl. Rammbau 1, 1 Brieftafhe mit Papieren 
auf den Namen des Fleiſchergeſellen Franz Kohland, 
1 blaue Brille im Futteral, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der kgl. Polizei-Direction. — Verloren: eine 
Korallenhalskette, abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. . 5 
—— 

Aus den Provinzen. 

„ Neufahrwaſſer, 18. Juni. Auch in dieſem Jahre . 
hat der Vaterländiſche Frauenverein in 212 
waſſer die Abſicht, einen Frühjahrsdominik auf der 
Weſterplatte ju veranftalten, der für Jung und All 
ſchon ſeit einigen Jahren ein anregendes Vergnügen 
war. Don Seiten des raſtlos ſchaffenden Vereins 
wird uns mitgetheilt. daß das Gartenfeſt am 4. Juli 
ftattfinden fol. Wir hoffen, daß dem wohlthätigen 
Unternehmen rege Theilnahme entgegengebracht und 
der Derein für feine Mühe und Arbeit dadurch belohnt 
wird. Für vielſeitige Unterhaltung wird geforgi werden. 

N Berent, 17. Juni. Geſtern in den Mittags- 
ſtunden brach in einem dem Gutsbeſitzer Lapſchins ki 
in Alt Grabau gehörigen Inſtſtalle Feuer aus, welches 
bei der großen Dürre diefes Gebäude, eine Inſtkathe 
deſſelben Beſitzers und ein Inſthaus des Beſitzers Horn 
ebenda in wenigen Minuten bis auf den Grund zer- 
ſtörte. Den Einwohnern iſt die ganze Fabe mitver- 
brannt, darunter dem Inſtmann Kodielle drei Schweine, 
eine Stärke und eine Ziege und dem Inſtmann Karſten 
iwei Schweine, dem Schuhmacher Raddatz ein Schwein 
und dem Arbeiter Poblotzki ein Schwein und eine 
Ziege. 

er Elbing, 17. Juni. Bor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts begann heute ein Prozeß gegen 
den Agenten Karl Auguft Schmidt aus Mocker bei 
Thorn wegen Borfpiegelung falſcher Thatſachen. Da 
zu der Verhandlung 89 Zeugen aus Oſt- und Weſt 
preußen geladen find, dürften die Verhandlungen 
mindeſtens zwei Tage erfordern. Der Angeklagte befaßte 
ſich mit dem Vertriebe von ſogenannten Serienlooſen 
für die Firma von Johannes Leydeke- Zehlendorf bei 
Berlin. Monatlich ſollte eine Ziehung ſtattfinden und 
mußten ſich die Abnehmer verpflichten, mindeſtens ein 
Jahr hindurch zu ſpielen. Sch. hatte ca. 100 Zheilnehmer 
am Spiele — Kausdiener, Dienſtmädchen 1c. — . 
doch haben nur 15 davon das ganze Jahr hindurch BER 3 
ſpielt. Schm. hatte u. a. feinen Abnehmern gejagt, 


baß die Lotterie unter fastlihem Schuß und for 


unter dem Protectorat des Kaiſers Wilhelm ftehe, der 
namentlich darauf bedacht wäre, den ärmeren Klaſſen 
etwas ju gute kommen ju laſſen. — In Folge dr: 
großen Kitze mehren ſich in unferer Gegend die Fäll 
von Sonnenſtich. In Folge dieſer Erkrankung ver- 
ſtarben in dieſen Tagen in Einlage ein älterer Mann 
und ein 13jähriger Knabe. 

Graudenz, 17. Juni. Der kaufmänniſche Vertreter 
einer Kölner Maſchinenfabrik, Kerr W. H. aus Danzig, 
wurde Dienstag Nachts beim Berlaffen des Ausftellungs- 
platzes hierſelbſt von einigen Perfonen, mit denen er 
vorher Differenzen hatte, überfallen und mußte blut⸗ 
überftrömt in dem eben verlaſſenen Lokal gegen feine 
Angreifer Schutz ſuchen. Gegen die Attentäter ſoll die 
ſtrafgerichtliche Verfolgung eingeleitet werden. Herr H. 
mißt dem angeblichen Attentat einen antiſemitiſchen 
Charakter bei. 

Konitz, 16. Juni. Recht übel iſt es der Gemeinde 
Bruß ergangen. Dieſelbe hatte geſtern für die heute 
dort zu erwartende Einquartierung der Seldartillerie 
zwei Wagen mit Keu, Stroh und Kafer vom Depot in 
Hammerſtein abholen zu laſſen. Als der Transport bei 
3bennin den dortigen Grund paſſirte, Ram aus dem 
Walde ein Menſch hervor, der den Wagenführer bat 
ihn mitzunehmen. Dieſer ſchlug mit Rückſicht auf die 
an ſich ſchon ſchwere Belaſtung der Pferde dies An- 
ſinnen ab und fuhr weiter. Aus Rache ſteckte der 
Unbekannte die Ladung des hinterſten Wagens an und 
entfernte ſich vor Schadenfreude in die Hände klatſchend 
in den Wald. Das Feuer verbreitete ſich im Nu auf 
beide Wagen und es konnte der Geſchirrführer mit 
Mühe und Noth noch gerade die Pferde durch Ab- 
ſträngen retten. Don beiden Wagen ſind nur die 
Eiſentheile übrig geblieben. die von dem Brande 
herrührende Rauchſäule war oberhalb der Chauſſee 
nach Bruß Meilen weit zu erkennen. Der Verluſt für 
die Gemeinde Bruß iſt doppelt empfindlich, da die 
Herbeiſchaffung der Fourage zur Verpflegung der 
Artilleriepferde nunmehr die größten Schwierigkeiten 
bereitet und der Brandſchaden der Gemeinde zur Laſt 
fällt. a (Kon. Tabl.) 


K. Thorn, 17. Juni. Der geſtrige Brand auf dem 
Artillerie-Schiehplahe hat einige 20 Morgen 15 Jahre 
alte Kiefern-Schonung und mehrere hundert Klafter 
Klobenholz vernichtet. Wer ſich z. 3. des Brandes in 
der Nähe des Schießplatzes aufhiell, konnte ſich ein 
Bild von dem Treiben in einer ſcharf belagerten 
Jeſtung machen. Die Batterien ſetzten ihr Feuer fort, 
einzelne gaben Schnellfeuer, der Donner der ſchweren 
Heſchühe⸗ die weit hörbaren Commandos in den 
Batterien, der alle Kusſicht verſperrende Rauch des 
brennenden Waldes, das Praſſeln der zufammen- 
ſtürfenden Bäume, die zur Brandſtelle eilenden Truppen, 
alles dies vereinigte ſich, um ein Bild zu ſchaffen, das 
ſich in vielen Punkten der Wirklichkeit näherte und 
das noch dadurch an Natürlichkeit gewann, daß eine 
im brennenden Walde liegende blindgegangene Granate 
epplodirte. Glücklicherweiſe richtete das Projectil 
keinen Schaden an. 


Schmalleningken, 15. Juni, Vor einigen Wochen 
wurde der ruſſiſche Pfarrer Sawrinowiez aus Brus - 
kenihi am Spätabende zu einem angeblich ſchwer 
Kranken in einem Nachbarorte von einem unbekannten 
Manne gerufen. Der Geiſtliche begab ſich mit dem ⸗ 
telben gleich auf den Weg und ift ſeitdem nicht wieder 
geſehen worden. In der bezeichneten Ortſchaft iſt, wie 
man der „K. K. 3.“ mittheilt, zu der Zeit überhaupt 
kein Kranker geweſen und alle Nachforſchungen der 
Behörden nach dem Pfarrer wie nach dem ihn ab- 
holenden Mann ſind bisher erfolglos geweſen. Man 
nimmt an, daß der Geiſtliche das Opfer eines Aitentats 
geworden iſt. 


— 


ic. — gewonnen. 
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Ver miſchtes. 


Das Knochengerüſt der Journaliſtin. 


Alle Achtung vor Fräulein Elijabeth Banks, 
Mitglied der Londoner Preſſe, welche ſoeben eine 
„Reporterarbeit“ vollendet hat, die um der Hin- 

ebung willen, weiche die dame für ihren 
chwierigen und aufreibenden Beruf an den Tag 

elegt hat, überaus bemerkenswerth iſt. um die 

eſer des „Daiſy-Courier“ über die Anwendung 
der Photographie vermittels der Röntgen'ſchen 
Strahlen zu informiren, ließ Fräulein Banks 
beinahe ihr ganzes Knochengerüſte, ſoweit immer- 
hin eine junge, wohlerzogene Dame dies thun 
durfte, photographiren. Und nun publicirte ſie, 
mit allerlei intereſſanten Bemerkungen, die Ab- 
bildungen ihrer Wirbelſäule, ihrer Schlüſſelbeine 
Schulterblätter, Arme, Hände und Füße. Sie 
war auch bereit ihr Gehirn photographiren zu 
laſſen. Als aber der Photograph erklärte, dazu 
ſei eine complete Tonſur nothwendig, gab ſie 
dieſen Plan auf. Die Hingebung an den Beruf 
hal eben doch gewiſſe Grenzen, und Fräulein 
Banks zog vor, ihren prachtvollen Faarwuchs ju 
behalten. 


* Zufammenftellbare Karten zum Beſuch 
von Berlin und der Gewerbe- Kusſtellung giebt 
Karl Stangens Reiſe-Bureau, Berlin W., Mohren⸗ 
ſtraße 10, aus. Dieſelben können ganz nach Be- 
lieben ausgewählt und zu kleineren oder größeren 
Heften vereinigt werden. Sie enthalten Eintritts- 
billets für die Kauptausſtellung und für die 
Nebenausſtellungen, ſowie für alle hervorragenden 
Sehenswürdigkeiten in Berlin einſchließüch der 
Theater. Die Käufer dieſer Kartenhefte haben 


den Vorthell, daß ſie ſich ſchon vor ihrer Abreiſe 
für den Beſuch der Ausſtellung einen beftimmten 
Plan entwerfen und einen genauen Etat machen 
können. Im Beſitz eines Carl Stangen'ſchen 
Kartenheftes haben ſie nicht nöthig, ſich an den 
Kaſſen zu drängen, ſondern können ohne weiteres 
durch die Controlen gehen. Auf dieſe Karten 
gewährt das oben genannte Bureau für Familien 
und Dereine wie auch bei Entnahme einer größeren 
Anzahl Karten an einzelne Reifende einen Rabatt 
von 10 Procent. 

* Einen Amazonenkampf gab es im Paffage- 
Danoptikum in Berlin. Zwei dahomey-Mädchen 
geriethen mit einander in Streit, wobei fie in ge- 
wohnter Weiſe zu den Waffen griffen, und die 
eine von ihnen, Jelly, der anderen, Meßi, die 
Spitze des Bajonets durch das linke Bein ſtieß. 
Meßi befindet ſich in ärztlicher Behandlung, irgend 
eine Gefahr iſt nicht vorhanden. In Folge dieſes 
Vorfalls hat die Direction des Paſſage-Panopti- 
kums ſofort angeordnet, daß ſämmtliche Bajonete 
der Dahomen-Zruppe ſtumpf geſchliffen werden. 


Standesamt vom 18. Juni. 


Geburten: Militär-Intendantur-Secretariats-Aſſiſtent 
Friedrich Wirth, T. — Tiſchler Paul Stiller, S. — 
Arbeiter Franz Nadolski, T. — dem verſtordenen 
Schneidergeſellen Julius Dombrowski, T. — Kürſchner 
Emil Tellbach, S. — Königl. Polizei- Wachtmeiſter 
Roberi Schreiber, S. 5 

Aufgebote: Arbeiter Johannes Dick hier und Amalie 
Schlicker zu Zoz pot. — Schloſſergeſelle Paul Lam- 
komski und Ottilie Engler, geb. Markowski, beide 
hier. — Hausdiener Johann Lenſer und Eliſabeth 
Pinkel, beide hier. — Königl. Eiſenbahn Stations“ 
Aſpirant Kajetau Rochus Cyms hier und Wanda 


der Seitnurntionsbetrieh 


bliſſenent zu Mewe 


19 vom 1. Mai 1897 ab auf 6 Uhr, im Bureau I 
b 


eiſtgebots verpachtet werden. 
Es iſt zu dieſem Zwecke ein 
Termin auf 


den 31. Juli d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale des Schützenhauſes an- walter beſtellt. 
geſetzt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Pachtbedingungen 
bei dem Unterzeichneten zur Ein- 
eh N Abſcheift di en sonen 
angen rift derſe { 
Eritattung von 1,25 M einſchl. 
Porto ertheilt wird. 
1 Die 8 = 
eaung des ietungs 
bleibt vorbehalten.) 10957 


Der Vorſtand der Schützen 
gilde zu Mewe. 
E. Obuch 
J. A 


Ng. Das diesjährige Mewer 
Schützenfeſt findet am 19., 20., 
21. Juli ſtatt. 5 


I 3 arl; 
- Nur 8°, Mark! 
kosten 50 Mtr. — 1.Meter 
breites — bestes verzinktes 
Drahtgeflecht zur. An- 
fartigung von 9775 


eine Mark. Die h 


swanzig. Die Mit 


9. 

8. 
zu Goſſentin. 
zu Goſſentin, 


des Vereins 


Stellvertreter ſein mu 


Rleinere Beträge (1. 

e ee ! quitfiren. Die Einficht 

Varıenzdunes. rlunneradien Neuſtadt 

u. S. W. frachtfrei qeder 

4 deutsch. Bahnstation. Preis- 

listen aller Sorten Geflechte 

und Draht nebst Gebrauchs- 
anleitung gratis durch 

- Rustein, Drahtwaarenf. 

Ruhrert a. Rhein 31. 


Sſchtre Auskünfte 


jeder Art, Exmittelungen in 
Vertrauens- Rechtsangelegen⸗ 
heiten ꝛc., Ueberwachungen 
ic. für alle Plätze beiorat 
exact, discret (11316 
Inſtitut Rudow, Berlin, 

W. Leipzigerftr. 12, 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


m 
Berliner Pferde - Lotterie. 
Ziehung am 7. u. 8. Juli 
1396. Loos 1 Mk. 
Graudenzer Ausitellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguft 1896. — Loos 
zu 1 Mark, 


ozienice zu 97816 R. und Chmieinik zu 37234 Rube 
Berliner Ausſtellungs-Lot- 80 An Ah an der Licitation werden nur ruſſiſche Unter- 
Ziehung Auguft-[thanen iugelaſſen. Bedingungen, diefe Verfteigerun 
September 1896. Loos zu|befinden ſich in den Bezirksämtern, Magiftraten . 
0 in den Landgemeindeämtern, welche in der Nähe der reipectinen 
Forſtreviere gelegen find, bei den Oberförſtern und in der Haupt- 
verwaltung der Staatsdomänen in der Stadt Radom. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Knecht Anton Trietinski (oder 
Trinnski), unbekannten Ka 1 katholiſch, geboren zu Stras- 
durg Weltpr, am 13. Januar 1863, 

luchungshaft wegen gefährlicher Körperverletzung vom Amtsgericht 


terie. 


Mark. 
Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


Stuhm verhängt. 


geren Aufgeber unbetauu blei-. 
ben wollen, wiebeispielsweisedei: 


Stellengesuchen u. Angeboten) 
An- und Verkäufer ee 
„Vermiethungen 
.Verpachtungen 


“Capitalgesuchenu,ängeboten ! 


x etc. etc. 53 7 
übernimmt unter strengt Or. 
cel ion zum billigsten Pr isin die 
für die betreffenden Atem e. 
weils bestgeeigneistenZeilungen 
die Centr.- Annonce- Expedition 

G. L. Daube d. Co.) 
In Banzi 
| Heil. Geistgasse No. 13. 
Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
en Inserenten zugesandt, J. 


Elbing, den 


Verland nach allen 


Bekanntmachung. 
N 1 ; ie Lieferung des Bedarfs an Heu für die Pferde der hieligen 
7 „[ Jeuerwehr und Straßenreiingung für die Zeit vom 1. Okt 
if dem Schützenhaus in 1896 bis dahin 1897, welcher voraussichtlich 1200 Ctr. betragen 
i ſtfordernden vergeben werden. 
Derfiegelte Offerten ſind bis ſpäteſtens den 15. Juli d. J., 
1 9 des 10 1 en d 
i des] [die Bedingungen vorher einzuſehen und zu unterſchreiben find, 
FFP cria25 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Wilhelmine Woeihe’ihen Concursſache iſt der Kauf- 
wann und Gtabtrath Carl Schleiff zu Grauden sum eee 


wird, ſoll an den Minde 


Grauden, den 12. Juni 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


„ v. Koinezkowski 
10, A. K 
ichnel für bi e a x der Meile, da 
Ieichnet für die Genoſſenſchaft in der Weile, 
f die Namensunterſchriften a 
mitglieder beigefügt werden, unter denen der Vorſitzende oder ein 
bei Quittungen unter 300 
Unterſchrift des Vorſitzenden oder eines Gtellvertreters; auch kann 


* 
* 


ichtsrath Beamte der Genoſſenſchaft ermächtigen, über 
eee Ag eingeiahlte Geſchäftsantheile 75 ) juſ monats oder w 
er Liſte der Genoſſen iſt in den 


ſtyr., den 4. Juni 1896. 
5 8 Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 55 die im Grundbuche von 


B. 
ſtunden r 


Königli aminita Band I, Blatt 9, un 
den Ramen der gütergemeinſchaftlichen Joſef und Pauline, geb 92 
Walkusk, verwitkwet gewesene Maweleink. Jelinskiſchen Che- Nat 


" Earthaus, den 10. Juni 1896. 
: Königliches Amtsgericht. 


Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte 
1 1 und zu den hieſigen Acten II 3. 
richt zu geben, 

. Alter 33 Jahre, Gtatur klein und unterſetzt, 
Haare dunkel, Stirn auffallend niedrig, Bart ſchwacher Gchnurr- 
barf, Sprache deutſch und polniſch. 8 
HBeſondere Kennzeichen ſtechender, lauernder Blick. 
15. Juni 1896. 

Der Erſte Staats- Anwalt. 


and ½ To. 
g derm. 1 oder e und ½ Het. b) in Flaſchen zu ca. Yı Liter Inhalt. 


Beförderung auch auf den Waſſerwege über Steltin. 


ur allein echt b . 
A. Jonas, Hundegaſſe sent u haben bei 


Wilhelm Hofmann, Bleihof Nr. 
teppuhn, Scholl Banne * 


BERLIN, l Prinzen-Allee 79/80, 


Theilen, des Reiches, a) 


ober 


Fahrt nach der 


haben. 


Es fin 
Dampfer-Zeitk 
einander folgende X 
g. dauer vom Beliebe 


zu Parſchzau, 9. 
onkol zu Nadolle, 
Mielke ju Seelau. 


zweier Vorſtands- Verfügung. 


genügt die 


ienſt-⸗-“ 


ur 


7 


Band II, Blatt 41, auf N 


I. Abteilung: 


lags wird am 
sitelle, Zimmer 


(113713 


91 Tafeln 


Abbildungen. 


54 Tafeln 


Abbildungen. 


er Städte, 


11311 


3, welcher flüchtig ift, iſt die Unter- 


(11419]40 Pfg. 
maliges 
Nala meſer 
Ra 


— 


Brauerei; 
Ed. Gebhardf 


Kraut gedeiht nur 
don Knöterion 


„Zum Höcherl- Bräu“, noh aber derjan! 


(8101 


Danzig — Neufahrwaſſer⸗Weſterplatte. 


3 


Die Schülerkarte 
von 6 Uhr Morgens 


Es iſt eden . 
11. E. Brandt Fahr- und Badeharten ſchriftſich an das Bureau gerichte! werden, 
Der Vorſtandſdie Karten ſtehen Dan nächſten Tage nach Erhalt der ſchrift⸗ 
ß der Firma lichen Beiteliung gegen Jahlt 


Seebad 
Einzelſtehende 
wohnungen wit un 


Meldungen bi 
„Weichſel“ 


urg 
2500 Ming a 205 


ADas Tierreich. 


mit 850 farbigen I 


mit 650 farbigen 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


{ Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen \ 
farbigen Illustrationen, Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet, 


Abziehſteine Mk. — 40, 1,80 u. 5 

Aae 50 Pie, Doſe aromat. 
aſiren 25 Pig. 

Pfg. bis NR. — Neue 

rmeſſer 50 Pfg. Derfandt per Na 

Speſen berechne nicht). 

catalog umſonſt und portofrei., 


6. M. Engels, Stahlwaurenfabrik i. Sruefrath 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 
Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


| LUNGE und HALS | 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)let das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankın — ce - ei 


5 9 

1 loten 3 wo es elne Höhe bis zu 

1 Motor erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in 
„ Wer daher an Fe, 


Bi „ Luftröhren- 
spitzen - Affoctionen, er tee Asthma 
„ Husten, H. B 
welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in vor- 


c 
’ obenbu . 
aa Int. JBronhurgn mit Wr cos 


Stanislawa Limperg zu Koliebken. — Feuerwehrmann 
Otto Cherubin und Anna Lenz, beide hier. 
Todesfälle: Brettichneidermeifter Julius Richarb 
Abrian, 66 J. — Arbeiter Julius Atemmftein, 41 J. 
— Frau Anna Franziska Gehrt, geb. Sentek, 44 J.— 
Hoſpitalitin Mathilde Banfelow, 84 J. 7 M. — S. d. 
Arbeiters Auguft Nehring, 8 M. — S. d. Arbeiters 
Johann Bazio, 1 M. — Wittwe Dorothea Kretiſchmann, 
geb. Schwarz, 76 J. — Musketier (Horniſt) Joſeph 
Synack, 21 J. — Frau Kuguſte Lenk, geb. Tenning, 
45 J. — Knecht Siegfried Bruhn, 24 J. — Wittwe 
Anna Caroline Touſſaint, geb. Bansmer, 74 J. — 
Unverehelichte Margarethe Preuß, 27 J. — Arbeiter 
Friedrich Karl Wunderlich, 57 J. — Unehel.: 2 T. 


Danziger Börſe vom 18. Juni. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınalajig u. weiß 725—820 Gr. 122—157 UB 
bomduni.... 725—820 Gr. 121-156 HBr. 97 
bellbuni .. . 725820 Gr. 118155. U Br. 147 M 
bunt . . 740-799 8:.115— 153M Br. b 
rot:. 740820 Gr. 110 — 153M Br.] bei. 
. q 704 —760 Gr. 96 148 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
109 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 146 M. 

Aui Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 146 M bez., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 145½ M bez., tranfit 108 M ben., 
per Juli-Auguft zum freien Verkehr 141 M Br., 
140 6b., per Septbr.-Oktbr. zum freien Ber- 
kehr 187 M bez., tranſit 104 M bez, per Oktbr- 
Rovbr. zum freien Verkehr 137½ M bez., tranfit 
106 ½ M bez. 

Roggen loco unverändert, ner Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr, inländ. 104 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

106 M. unierp. 74 M. tranſit 71 M. 
Au Zıererung per Juni-Juli inländ. 107 M Br., 

106 Al Gd., unterpoln. 73½ M Br., 73 M Gd., 

per Juli-Aug. unterpoln, 73½ M Br., 73 M Gd., 


Damp bootfahrt 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit 
—. ͤ —.. dere she area 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof. Dr. G. Diestel. Prof. 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Starmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


per. Gept.-Dntbr. tnland, 107% 107 M bez., 
unterpoln. 73 M bez., per Oktbr.-Novbr. inländ. 
08—107½ M bez., unterpoln. 74 M bez. 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. ruffiihe 650 Gr. 
82 M bez. 
Kleie per 50 Ailoer. ſum See- Export Weizen 
3,7 ½—3,35 M bez. Roggen 3,70-4,05 M bez. 


Viehmarkt. 


Danzig, 18. Juni. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derhauf geſtellt: Bullen 17, Ochſen 14, Kühe 17, 
Kälber 33, Hammel 156, Schweine 388. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. —. M. 2. Qual. 27—26 M. 3. Aual. 2324 M. 
Ochſen 1. Qual. — M. 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 
25 M, 4. Qual. — M, Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Aual. 22—23 M, d. Aual. 20—21 M 
5. Qual. — M. Kälber 1. Qual, 36 M, 2. Qual, 
32—34 M, 3. Qual. 26—28 M, Schafe 1. Qual. 24 M. 
2. Qual. 22 AM, 3. Qual. 20 M. Schweine 1. Qual. 
29—30 M. 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual, 25 . 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Juni. Wind: S. 

Angekommen: Paula (S.), Kelterer, Baltimore, 
Petroleum, — Miniſter Achenbach (SD.), Kahmze, 
Methil. Kohlen. — Carl (SD.), Petterffon, Cimhumn, 
Kalkſteine. — Delbrück (SD.), Peterfen, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. 

Geſegelt: Echo (SD.). Hoppe, Petersburg, Güter. — 
Dora (SD.), Bremer, Memel, Güter. — Leo (Sp.). 
Ranmward, Kull, Güter. — Annie (SD.), Froſt. 
Sheleftea, leer. — Fortuna (SD.). Siems, Köln, Güter. 

. Juni, Wind: 
Angehommen:. Pina Louije, 


Ewegen, 
Auebrachoholz. 


Hamburg, 


— ———— 
Berantwortiiner Kedacteur Kevrg Gander in Banzie 
Druck und Derine von 5. D. glegander in Dag, 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte, 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
r. F. Rösiger, 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


| 


Mit 


ck und zum Seebad 


Meiterptatte und zurü % mol = r ; 
gegen ſolche garten während ſpäterer Gtunde keine Giltigkeit Band X, EI, V, VE, VII, XII liegen 
Zum Baden ift ein Handtuch mitzubringen. a 
gegangene Karten 


Verloren 
den nicht durch neue Karten erfeht. 
ferner zu kaufen! 


Fr 


ellungen auf eine größere Anich! 


Zahlung des Preiſes den Beſtellern zur 


reſp. für die Ferienzeit zu vermiethen. 
0 r Bruchmann. Mete van 
Dampfſchiffahrt- und Ceebad 
»Geſellſchaft. Feet 


Dr. G. HN 
eschichte. der rei 6 


mit der Anatomie des Menschen; 


Farbdrucktafein und 375 Seiten Text. 


Tale) 
S 


er 75 III. Abteilung: $ 
Das 8 
Mineralreich 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen 


nahezu 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) 5 28 Abtheilun * 
zu je 3 M, 4 in 10 


Ilustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


a ˙ ⁵˙—1 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Neues feinſtes 


5 urort Weſterplatte. See ere 
Villen, preiswürdige möblirte Sommer —— LEER 
d ohne uche und einzelne Zimmer find 5 — 70 mem 


— nennen ern n N 
3 Se WE 1 
Dumorist 00 Künſtler und Künſtlerinnen, wor > 
6 9 H 77 45 
74 


4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
beilagen, Karten, Plänen etc, 


: nden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 NM. 


bereits vollständig vor. 


Dune itil. 


runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamatlonsſtücke, Solo⸗ 
und Duoſeenen u. ſ. iv. ihre wir 
„ kungsvollſten numoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, fe bildet dieſes 
vornehmſte huinseiftifche De 
klamatorium eine Fundgrube glän« 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 


lede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtatrung. Herrliches Ge 
ichen kia k. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr legant und überraſchend ſchön 
vehunden M. 4.50. 

& 


Schwabacher g, erlag · 
chhandlung u Stuttgart. } 
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Abbildungen. 
eee 
IV. Abteilung: 
Der Bau des 
menschlicheng 
i Körpers.“) 
ze 10 Tafeln mit 100) 
z Abbildungen, | 


Umsonst 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzeinen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. 


und portofrei versende an 
Jedermann meinen illustrirten. 


schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


9 96 Klinge breit 18 Mn. 


. 
fein hohl geſchliffen, für jeden Bar! 
5 0 5 5 Jahre Garantie, nur 


IF 


Umtauſch geftat 


bei So- 


5 


16308 in seiner Wirksamkeit einzig dastshende 


e 
7 themnoth, 


Iuthusten to. Sto. leidet, nament- 


ars, 
tliohoe Anuaserungen und Attssten gratis. 


Internationale Hunde Ausſtellung 


Sonntag, den 21. Juni: 
Gtiftungsfeft 
Männer -Abtheilung 
„Drei Schweinsköpfe 


Volksthünliches Turnen. 
Turnpielt. 


Nm der Turner 3 Uhr 


Der Vorſtand. 


Graudenz 1896 


am 18, 19. und 20. Juli 


verbunden mit Schliefen 8 für Teckel und Foxterriers 
n der 


Weſtpr. Gewerhe⸗Ausſtelung Grandeuz 1696. 


DE” Anmeldefhlun: der 1. Juli cr. ug 


Brogramme und Anmeldeſcheine verſendet koſten- und porto- 
rei der Ausſtellungsleiter (10785 


Herr Hermann Melzer, Bromberg, Livoniusſtraße 11. 


AE. Tara u. Fehtberen 


2 Goldfiſche =e 


in allen Größen wieder vor- 
räthig Drehergaſſe Nr. 3. 


Neparalur⸗Werkffätle 
Be Mer ar u. Fahrräder 
rauengaſſe Nr. 31, G. Plaga. 


Café Beyer, 
am Olivaerthor. 


Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Fänger. 


Danzig. 


* ag vom Petershagener Direction: 
i Wilh. Eule, Herm. Hanke. 
Abfahrt der anderen Mitglied 
u. Familien Angepörigen: Rad e 2 
mi las vom ap of Ceege Thor, 1 ien 
ückfahrt 915 


bends. (11 


Hettn Paul Belzer. 


Alles Nähere die Tageszettel. 


2 


* Nau! 


Beilage 
zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. L. Alerander, Danzig. 


Freitag, den 19. Juni 1896. 


Pflanzenſchädlinge. 

LW. Gegen den gefährlichen Rüſſelkäfer, der ſich vielfach in 
den Luzerne⸗ und Rübenfeldern zeigt, empfiehlt Prof. Hol⸗ 
brung mit Rückſicht darauf, daß der Käfer alle Wanderungen „zu 
Fuß“ abmachen muß und da er ferner ein ſchlechter Kletterer iſt, 
ihn durch ziehen von Gräben am Eindringen in die gefährdeten 
Luzerne⸗, Rüben⸗ und Pferdebohnenfelder u. ſ. w. zu verhindern. 
Die Gräben brauchen nicht allzutief zu fein, 1—2 Fuß genügen. 
Die Sohle wird am beiten glatt und fo breit gemacht, daß ein 
Mann darauf gehen und hantieren kann. Um das Einfangen und 
Vernichten der Käfer zu erleichtern, werden in kurzen Abſtänden 
dent egenſtände, wie Dachziegel, Cigarrenkiſtendeckel auf die Gra⸗ 
benſohle gelegt, eventuell ſind auch flache genügend harte Erdſchollen 
ſehr brauchbar. Unter den vorbenannten Gegenſtänden findet man 
zur kühlen oder ſehr ſonnigen Jahreszeit die Käfer in großer An⸗ 
zahl verſammelt und kann ſie entweder mit der Schaufel aufſchippen 
oder ohne weiteres durch einen Fußtritt vernichten. Auch kleine 
Häufchen Luzerne auf die Grabenſohle gelegt, ziehen die Käfer in 
Haufen heran und ermöglichen ſo eine Vertilgung derſelben in grö⸗ 
ßerem Umfange. 

Ein zweites Gegenmittel iſt Arſenik⸗Kupfer⸗Kalkbrühe, mit welcher 
nan die gefährdeten Pflanzen beſpritzt. Bei dieſem Verfahren er⸗ 
ſcheinen jedoch Nachteile für das Stall⸗ oder Weidevieh nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

Ein andrer Pflanzenſchädling, der nicht ſelten den Rüben ver⸗ 
derblich wird, iſt die Larve des Aaskäfers. Der Käfer iſt da⸗ 
gegen nicht ſchädlich. Die Bekämpfung des Saädigers iſt gegen die 
ausgewa . Käfer und gegen die Larven zu richten. Hat er im 
Frühjahr die junge Rübenſaat eines Feldes vernichtet, jo ſchiebe 
man die Wiederbeſtellung ſo weit hinaus als möglich, damit wird 
die Möglichkeit, daß die Nachſaat dem Uebelthäter ebenfalls zum 
Opfer fällt, thunlichſt umgangen. Iſt die Aaskäferlarve eben erſt 
dabei, ihr Vernichtungswerk zu beginnen, und wird ihre Anweſen⸗ 
heit rechtzeitig genug bemerkt, ſo iſt eins der wirkſamſten Mittel 
ihre Vergiftung mit Schweinfurter Grün, welches man im Waſſer 
aufgelöſt über die Felder ſpritzt. Einfacher iſt es aber, gegen die 
Käfer 5 an e a dieſelben ausſchließlich Aas freſſen und ſich 
deshalb an Tierkadavern in ſehr großen Mengen ſammeln. Gräbt 
man in befallenen Diſtrikten alte glaſierte Töpfe bis zum Rand in 
die Erde und legt tote Ratten, Mäuſe, Maulwürfe und dergl. oder 
auch Stücke Fleiſch hinein, fo ſammeln ſich die Käfer maſſenhaft 
darin und gehen ſchließlich zu Grunde, da ſie trotz ihrer gut aus⸗ 
gebildeten Flügel nicht fliegen. 

Als vorzügliches Bekämpfungsmittel der Aaskäfer haben ſich 
Thon ſeit Jahren die Hühner bewährt. Man bringt die Tiere mittels 
eines fahrbaren Hühnerſtalls hinaus auf das Feld und läßt ſie dann 
heraus. Notwendig iſt es, bei dem Hühnerſtall einige Peer 
und Sale aufzuſtellen. Nach den gemachten Erfahrungen tjt 
der Schaden durch abfreſſen der Rübenblätter ein ſehr geringer, 
wenn die Tiere die notwendige Beifütterung erhalten. Einen ſehr 
praktiſchen Hühnerſtall hat ſich Herr Schirmer⸗Neuhaus aus einer 
alten Paketpoſtkutſche konſtruiert, welche derart eingerichtet iſt, daß 
die Hühner ausbrüten können. Noch beſſer hat ſich ein Wagen mit 
200 Sitzplätzen bewährt, der mit den Eiſenbahntransportwagen für 
Schafe und Schweine Aehnlichkeit beſitzt. 


Die engliſchen Futterrüben oder Turnips 


ſind ein wahrer Segen für die Landwirtſchaft, denn an denſelben 
haben wir für den Perbſt und einen Teil des Winters, allwo ſich 
ein gewiſſer Grünfuttermangel einſtellt, eine Fe e die nie 
verſagt. Ueberlegenden Landwirten haben die engliſchen Futter⸗ 
rüben in dem Fuͤtterelend des vorvergangenen Jahres unſchätzbare 
Dienſte geleiſtet. Die Hauptſache iſt die, daß man ſich friſchen, echten 
Samen beſchafft und ſolchen von Juni bis Auguſt auf die leeren 
Felder, Stoppeln und Gemüſebeete ſät. Allda entwickeln ſie ſich 
in 5—6 Wochen zu kugelrunden, 5—8 Kilo ſchweren enormen Rü⸗ 
ben mit meterhohem, fettem, bauſchigem Blätterwerk. Da giebt es 
reiche Ernten fürs Vieh und ſüße, dicke Milch, die aromatiſchte 
Butter und ein wachsgelbes Schmalz, es füllen ſich die Töpfe und 
Fäſſer für den Winter und wer einmal mit dieſen Rüben Verſuche 


machte, hat es noch nie bereut. Zum Einmachen und Einſäuern 
ſind dieſelben die beſten, man hat den Winter hindurch ein ſehr be⸗ 
liebtes, geſundes Gericht, das Rübenkraut, eine allbeliebte Zuſpeiſe 
zu Hammel⸗ und Schweinefleiſch. Die ſüßen Rüben gekocht, geben 
eine billige, ſehr geſunde, erwärmende — bei kalter Winters⸗ 
zeit für Kinder und Erwachſene. Die maſſenhaften Blätter werden, 
wenn man ſie nicht friſch verbraucht, getrocknet oder in große Fäſſer 
oder Gruben feſt eingelegt, ſchichtenweiſe mit Salz beſtreut, feſt be 
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ſchwert, und ſo halten ſie ſich friſch den ganzen Winter, ſo daß man 
reichliche Nahrung hat in futterarmer Zeit. Sie nützen den Boden 
nicht aus, wie die Runkelrüben, indem ſie nur Waſſer aufſaugen, 
daher auch Waſſerrüben genannt. Die Landwirte ſehen alſo, welch 
roße Vorteile durch Anbau von Turnips geboten ſind. Ein ganz 
falscher Import engliſcher Futterrüben iſt direkt vor kurzem aus 
Schottland an die Prakt. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Bayern zu 
Frauendorf (Poſt Vilshofen) eingelaufen, von wo jedes Quantum 
Turnips bezogen werden kann. 

Als die haltbarſte Sorte wird Turnips Grey stone (grauer Stein) 
anerkannt. Sie hat eine grauliche Schale, ſehr mildes, weißes Fleiſch, 
Be ſich bis zum Frühjahr friſch und iſt koloſſal ertragreich; eine 

er beliebteſten Sorten iſt die niederbayriſche, rotköpfige, runde, weiße 
W (Brachrübe), welche ſehr ſüß iſt und die reichſten Ernten 
giebt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Verbeſſerung der Wieſen und Weiden. Während die Getreide⸗ 
preiſe heute kaum höher ſtehen, als vor 100 Jahren, ergiebt ein 
Vergleich der Viehpreiſe eine ganz erhebliche Steigerung; man darf 
ruhig den fünffachen Preis anſetzen. Aus dieſem Grunde kann 
man nicht genug auf eine beſſere Haltung des Viehes hinweiſen. 
Dieſe aber iſt nur möglich, wenn gleichzeitig eine Verbeſſerung der 
Wieſen und Weiden ſtattfindet. Wenn nun auch noch mancher 
Landwirt heute nach dieſer Richtung nichts thut, ſo wird glücklicher⸗ 
weiſe die Fehn derer, welche richtiger rechnen, immer größer und ſo 
ſehen wir denn auch, daß der Verbrauch von Kalk, Thomasſchlacke 
und Kainit, allein für ſich, oder in richtiger Miſchung benutzt, be⸗ 
ſtändig wächſt und daß der Ertrag des richtig gedüngten Wieſen⸗ 
landes doppelt ſo groß iſt, wie der des ungedüngten; daß zugleich 
die guten Gräſer und Kleearten erheblich an Zahl zunehmen. Alſo 
nicht nur mit Mehrerträgen, auch mit höherm Wert des Futters 
hat man zu rechnen; und in welch hohem Maße dabei die erzielten 
Werte ſteigen, dafür führt Direktor Wegner⸗Norden nachſtehendes 
Beiſpiel an: Durch die Reichslandbauſchule zu Wageningen in 
Holland wurden auf einem guten, aber ſeit Menſchengedenken nicht 
gedüngten Lande durch zwei Jahre Düngungsverſuche mit Kalk, 
Kainit und Thomasſchlackenmehl ausgeführt. Auf je 1 Hektar be⸗ 
rechnet wurden 500 Kilo Schlackenmehl, 500 Kilo Kainit und 600 
Kilo gebrannter Kalk, teils jeder Düngſtoff für ſich, teils im Ge⸗ 


menge ausgeſtreut und zwar anfang November des erſten Jahres, 
während die Düngung mit Kainit und Schlackenmehl im Spätherbſt 
des zweiten Jahres wiederholt wurde. Die Düngungskoſten ſtiegen 
bis auf 101,70 Mk. pro Hektar. Während nun die ungedüngten 
Parzellen einen Ertrag von 7780 Kilo Heu brachten, ſtieg der Er⸗ 
trag auf den mit allen drei Stoffen verſorgten Flächen auf 12 280 
Kilo; Kainit und Schlackendüngung liefert einen Ertrag von 9700 
Kilo, und Schladen- und Kalkdündung einen ſolchen von 9940 Kilo. 
Der nach Abzug der Düngungskoſten verbleibende Gewinn betrug 
bei der Düngung mit Kainit und Thomasſchlacke 44 Mk.; bei der 
Düngung mit Thomasſchlacke und Kalk 62,7 Mk. und bei der An⸗ 
wendung aller drei Düngemittel Thomasſchlacke, Kalk und Kainit 
123,30 Mk. pro Hektar. In letztern Falle verzinſte ſich das ange⸗ 
legte Dungkapital um reichlich 120 pCt. Man prüfe feine Wieſen 
demnach, ob fie nicht durch dieſe oder eine ähnliche Düngung zu 
verbeſſern ſind, falls ſie nicht genügenden Ertrag geben. 
St. Die Gründüngung. Als eine höchſt wertvolle Ergänzung der 
Stallmiſtdüngung und der Mineraldüngung iſt die Gründüngun 
f betrachten. Hierzu werden zunächſt die aus der Luft Sti ſtof 
ammelnden Leguminoſen verwandt, welche zugleich auch den Boden 
mit Humus bereichern, Pflanzennährſtoffe aus dem Untergrund in 
den Umlauf der Wirtſchaft zurückführen und den Boden phyſikaliſch 
verbeſſern, ferner ſchnellwachſende Nichtleguminoſen, welche den 
Stickſtoff der Ackerkrume erhalten, dieſe an Humus bereichern und 
phyſikaliſch günſtiger geſtalten. Die n iſt um ſo vorteil⸗ 
hafter, je humus . die Ackerkrume und je teurer die Stall⸗ 
miſtdüngung iſt 9 B. bei ſehr entlegenen Feldern). Eine Vor⸗ 
bedingun if das Vorhandenſein genügender Mengen von Phosphor⸗ 
ſäure, Kali und Kalk. Letztere Pflanzennährſtoffe bedürfen auch die 
Nachfrüchte, weshalb reichliche Gaben von billigem Handelsdung 
zu geben ſind. Zu unterſcheiden iſt der Anbau von Gründüngungs⸗ 
1 als Hauptfrucht (Ueberſommerbau) und als Nebenfrucht, 
. h. als Unterſaat⸗ oder Zwiſchenfruchtbau. Die Koſten des Haupt⸗ 
fruchtbaues ſtellen ſich weit höher als die des Nebenfruchtbaues, ſo 
koſtete nach Schultz⸗Lupitz der Lupinenbau als F 100 Mk. 
pro Hektar, dagegen als Nebenfrucht nur 32 Mk. pro u Da 
nun die Erträge durch Hauptfruchtbau den Koſten nach nicht ent⸗ 
ſprechend höhere ſind und das Feld den ganzen Sommer hindurch 
von der Frucht eingenommen wird, ſo empfiehlt ſich namentlich für 
die intenſive Wirtſchaft der Nebenfruchtbau. Im Hauptfruchtbau 
wurden auf beſſerm Boden 6200 Kilo Trockenmaſſe und auf gerin⸗ 
germ 5400 Kilo Trockenmaſſe und an Luftſtickſto 
pro Hektar erzielt, entſprechend 30 000—86 000 Kilo Stallmiſt, wäh⸗ 
rend im Nebenfruchtbau 4200 —4800 Kilo Trockenmaſſe, entſprechend 
21—24 000 Kilo Stallmiſt, r wurden. Für den Unterſaat⸗ 
bau eignen ſich am beſten Kleearten, Seradella, Lupinen, Wicken, 
und für den Zwiſchenfruchtbau, welcher die Möglichkeit des Anbaues 
von Pflanzen mit kurzer Vegetationszeit und eine größere Unab⸗ 
n von der Sruchtfolge ve als beim Unterſaatbau, em⸗ 
pfehlen ſich für die Per ſtſaat Senf, Raps, Wicken, Inkarnatklee, 
Lupine, Erbſe und Pferdebohne; dagegen für die Winterſaat Sand⸗ 
wicken, Johannisroggen und Inkarnatklee. 


Pichwirifchaft. 

Lw. Gegen den Rotlauf der Schweine find ſchon verſchiedene 
Mittel empfohlen worden. Ein neues Mittel gegen den Rotlauf 
wird nun von dem Farbewerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy in 
Mannheim, unter dem Namen „Porcoſan“ in den Verkehr gebracht. 
Das „Porcoſan“, welches den Schweinen einen ſichern Schuß gegen 
Rotlauf verleihen ſoll, wird nach gründlicher Reinigung der be⸗ 
treffenden Hautſtelle den Schweinen an einem beliebigen Körperteile 
(am beſten eignet ſich die Innenfläche der Hinterſchenkel) unter die 
Haut eingeſpritzt. Nach dieſer Einſpritzung ſollen die Tiere freſſen 
wie ſonſt, und es ſoll dieſer Eingriff nicht den geringſten Einfluß 
auf das Allgemeinbefinden der geimpften Schweine haben. Im 
Verlauf von 10—14 Tagen ſoll ſich bei den mit Porcoſan vorbe⸗ 
7 Tieren eine vollſtändige Immunität bilden, die nach den 
isherigen Verſuchen 6—7 Monate nach der Schutzimpfung noch 
in demſelben Maße fortbeſteht. Das umſtändliche Abſondern der 
geimpften Tiere, ſowie die koſtſpielige Desinfektion der Ställe ſoll 
l 50 bon da die mit Porcoſan behandelten Tiere ohne 
weiteres Trog ſowohl wie Stall mit nicht geimpften Tieren teilen 
können, ohne dieſe auch nur im geringſten der Gefahr der Anſteckung 
auszuſetzen. Wenn das neue Mittel wirklich die genannten Vor⸗ 
züge hat, ſo wäre das ein ‚großes Glück für die Landwirtſchaft, die 
ia durch die vielen Tierſeuchen außerordentlich geihädigt wird. 20 
er Provinz Poſen wurden in den Kreiſen Gneſen und Wirſitz 
rößere Verſuche mit der Schutzimpfung gegen Rotlauf mit der 
aſteurſchen Lymphe ausgeführt, welche überraſchend günſtige Er⸗ 
olge ergeben haben. In ſämtlichen Fällen war der Rotlauf ziem⸗ 
lich heftig aufgetreten. Die davon noch nicht ergriffenen Schweine 
wurden geimpft und blieben alsdann von der Seuche verſchont. 

Ueberall, wo geimpft wurde, erloſch die Seuche ſofort. 


Obſtbau und Gartenpflege. 

St. Bei der Champignonkultur im Keller iſt namentlich auf rich⸗ 
tiges Gießen und auf Vertilgung des Ungeziefers zu achten. Wird 
ein Beet, ehe es trägt, trocken, jo wird es mit einer feinen Brauſe 
mit 25 Grad lauem Waſſer leicht überbrauſt. Doch ſobald ſich die 
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Pilze zeigen, muß es ordentlich angefeuchtet werden und wird nicht 
eher wieder gegoſſen, bis die Tragbarkeit nachläßt. Gießt man ein 
Beet in voller Tragbarkeit, ſo kann man ſich binnen 24 Stunden 
die ganze Anlage verderben. Die ſchädlichſten Feinde der Cham⸗ 
pignons ſind die Kelleraſſel und die Schnecke; beide fügen durch 
aushöhlen und benagen der Pilze den Anlagen bedeutenden Schaden 
zu. Zur Vertilgung der Kelleraſſeln legt man auf den Boden eines 
gewöhnlichen Blumentopfes eine gekochte Kartoffel und auf dieſer 
etwas lockeres Heu oder Moos. Solche Töpfe verteilt man in dem 
betreffenden Raume derart, daß man ſie nicht ſtellt, ſondern auf die 
Seite legt. In ihnen ſammeln ſich die Aſſeln in Menge. Zweimal 
des Tages werden die Fallen unterſucht und das Ungeziefer in ein 
bereit gehaltenes Gefäß mit heißem Waſſer oder in ſtarke Lauge 
geſchüttet, welche kalt ſein kann. Auch heißem Waſſer, mit dem 
ihre Sehnen if d begoſſen werden, widerſtehen die Aſſeln nicht. 
Die Schnecke iſt dur eißiges Abſuchen, namentlich des abends 
bei Licht, leicht zu beſeitigen. Während der Sommermonate iſt die 
Champignonzucht am einfachſten im Miſtbeet. Man ſtelle einen 
60 Ctm. hohen Miſtbeetkaſten an die Nordſeite von Gebäuden, oder 
ſonſtwo in den Schatten, fülle denſelben circa 40 Ctm. 1 
mit dem dazu beſonders hergerichteten Dünger, bringe Fenſter darauf, 
bedecke dieſelben mit Strohmatten oder Brettern und gebe rings 
um den Kaſten einen ſtarken Umſchlag von gewöhnlichem Pferde⸗ 
dünger. Es iſt notwendig, bei Nachtzeit etwas zu lüften, damit 
die Dünſte, welche ſich entwickeln, abziehen und nicht Fäulnis ein⸗ 
tritt. Es iſt gut, wenn man dem Kaſten einen Boden von Brettern 
iebt, welcher gleichzeitig Ungeziefer, wie Mäuſen u. dergl. jeden 
But verwehrt. Die Chanipignonzucht kann auch in jeder gewöhn⸗ 
ichen, größern und geſchloſſenen ne mit Erfolg betrieben werden, 
und da man ſolche auch bei den beſchränkteſten Verhältniſſen leicht 
unterbringen kann, ſo iſt auch oem Liebhaber Gelegenheit geboten, 
feinen Bedarf von Pilzen ſelbſt zu ziehen. Die Hauptſache ift 
immer richtige Vorbereitung des Düngers, richtige Behandlung der 
Aud ute Brut und verſtändiges Gießen. 

LW. Zar Vertreibung der Regenwürmer aus den Blumentöpfen 
fülle man andre, etwas größere Töpfe etwa bis zur Hälfte mit halb⸗ 
verrotteter, feuchter Lauberde und ſtelle den befallenen Topf feſt auf 
dieſe Unterlage, nachdem man das e des Topfes mit 
einem ſtumpfen Holz gehörig geöffnet reſp. den verſchließenden 
Scherben etwas zurückgedrängt hat. Die Würmer wittern die ihnen 
bereitete Lockſpeiſe bald und ziehen ſich langſam, aber ſicher in die⸗ 
elbe, um ihr Heim dort aufzuſchlagen. Sie werden darin lei 15 
funden. — Ein andres Mittel iſt reines Waſſer von 40 Grad R., 
mit welchem man die Töpfe ſo wichen begießt, daß, wenn dasſelbe 
unten auch herausläuft, immer wieder nachgegoſſen wird. Sämmt⸗ 
liche Würmer im Topf ſuchen ſchleunigſt dieſer Temperatur⸗Erhöhung 
zu entfliehen und erſcheinen an der Oberfläche, von der man jie 
eicht entfernen kann. 

LW. Magnolie. Im Beginn des diesjährigen Frühlings, der ja 
allerdings vieles zu wünſchen übrig ließ, konnte man ſich in manchen 
Villengärten wieder an den weithin leuchtenden großen Blüten der 
Magnolie erfreuen. Es iſt ein hübſches Bild, wenn dieſe Pflanze 
als ſchöngewachſene Pyramide, alleinſtehend auf Raſen, 1 mit 
ihren herrlichen, kelchförmigen, fleiſchfarbenen oder weißen Blüten 
bedeckt, von dem grünen Teppich ſich abhebt. Wenn ſpäter die 
Blüte der Magnolie vorüber iſt, dann leuchten ſie in ihrem grünen 
Kleide zwar nicht ſo weit, aber ſie bleiben doch eine 8 ftr den 
Garten, für den Park. In milden Gegenden hält die Magnolie 
ohne Decke aus, in kälteren nicht recht, wenigſtens nicht ſo lange, 
als ſie jung und klein iſt, als großer Strauch auch da an geſchützten, 
ſonnigen Stellen, wo immer Magnolien ſtehen ſollen. Beſitzern 
von Villengärten können wir die Magnolie nur empfehlen, aber 
5 für ſonſtige Ziergärten mit Raſenflächen iſt ſie durchaus geeignet. 

W. um Schnecken von den Gartenbeeten fern zu halten, wendet 
man als ſicheres Mittel Staubkalk an, den man abends oder früh⸗ 
morgens ſtreut. Alle Schnecken, die nur ein wenig Staubkalk be⸗ 
kommen, ob ſie in Häuſern, oder ob es ganz große gelbe oder 
ſchwarze Schnecken find, find innerhalb einiger Minuten tot, da der 
Kalk die ſchleimige Haut der Tiere auflöſt. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Wer für ſeine Hühner keinen freien Auslauf hat, ſollte nicht 
verſäumen, denſelben regelmäßig Grünfutter zu reichen. 3 in 
den grünen Pflanzen enthaltene fog. organische Waſſer wirkt auf die 
Verdauung und das Wohlbefinden der Tiere viel günftiger, als eine 
gleiche Menge gewöhnliches Waſſer. Auch die in den grünen Pflanzen 
enthaltenen eigentlichen Nährſtoffe ſind leichter verdaulich, als die 
in getrockneten Pflanzenſtoffen und dieſes um ſo mehr, je jünger 
und weicher dieſelben ſind. Ferner enthalten die grünen Pflanzen⸗ 
ſtoffe reichlich Zucker, welcher leicht verdaulich it und auch das 
übrige Futter ſchmackhafter macht. Das Grünfutter bewirkt beim 
Geflügel glattes, ſchön glänzendes Gefieder, erhält die Tiere geſund, 
fördert die Verdauung und das Eierlegen, giebt den Eiern den 
Wohlgeſchmack und die ſchöne goldgelbe Färbung. Als Grünfutter 
für Hühner ohne freien Auslauf eignet ſich beſonders im Sommer 
junges Gras, Salat, Kohl und dergl., im Winter Kohl, Abfälle von 
Obſt, ausgewäſſertes Sauerkraut, nicht zu 155 geſalzene und nicht 
mit cal ener te Gemüſe⸗ und Salatabfälle, Runkeln und andre 
Rüben, Rübenkeime und angekeimte Körner, mit heißem Waſſer 


angebrühte Malzkeime, Heublumen und Heuhäckſel. Mit beſonderer 
Vorliebe verzehrt das Geflügel auch die mit einem Küchenrüben⸗ 
hobel in feine Streifen zerſchnittenen Runkelrüben oder Dickwurzeln. 
Uebrigens picken die Hühner auch von großen Stücken der Runkel⸗ 
rüben begierig weg. Durch reichliches Verabreichen von kleingeſchnit⸗ 
tenem Grünfutter, insbeſondere von Runkelrüben, kann im Winter 
viel Futter erſpart werden. 

LW. Vor Beginn der warmen Jahreszeit ſei daran erinnert, daß 
es für das Gedeihen des Geflügels außerordentlich wichtig iſt, 
letzterm regelmäßig friſches Waſſer zu geben. Es iſt unglaublich, 
wie oft man, namentlich auf dem Lande, wo doch ſo viele game 
gehalten werden, die Beobachtung machen kann, daß dem Federvieh 

ar kein oder nicht genügend friſches Waſſer hingeſtellt wird. Die 
ihne, die gern und viel trinken, leiden dann beſonders in der 
eißen Jahreszeit ſehr und müſſen, um ihren Durſt zu ſtillen, die 
Pr Miftjauche ſaufen. Die natürliche Folge davon ift, daß die 
iere anfangen zu kränkeln, früher ſterben und ſchlechte, ungeſunde 
Eier legen und dann wundert man ſich noch, wenn die Hühnerzucht 
nichts einbringt. Außerdem: Der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes! 

LW. Gegen die höchſt läſtige Plage der Hühnerläuſe giebt es 

lücklicherweiſe ganz ſichere Mittel. Das erſte heißt Reinlichkeit. 
Dat ſich das Ungeziefer ſtark eingeniſtet, ſo muß der Hühnerſtall 
ut ausgekehrt, dann der Boden, die Wände und die Ritzen mit 
Sodawaſſer gut abgewaſchen oder mit Kalk beſtrichen werden. Beim 
Hühnerſtall ſoll ein geſchützter Raum ſein, in welchem genügend 
trockner Sand ſich befindet, damit das Federvieh nach Gedſhenis 
ein Sandbad nehmen kann. Dann wird Aſche, der etwas Gyps, 
Tabakſtaub, e e oder Inſektenpulver beigemiſcht wird, 
im Stallboden und um die Leg⸗ und Brutneſter geſtreut. Ein 
en ak des Stalles dient zur Vertreibung unangenehmen 

eruchs. Schließlich ſoll der Hühnerſtall alle acht Tage oder monat⸗ 
lich je nach Bedürfnis W werden. Man kann auf kleinem 
Raum verhältnismäßig viel Hühner halten, und wird weder Läuſe 
noch Milben bemerken können, wenn man vorſtehende Maßregeln 
ſtreng beachtet. 


Handels⸗ Zeitung. 
Sekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 140—158 Mk. bez., per Juli 146,25— 146,75 Mk. bez., per Aug. 
148,75—144 Mk. bez., per Sept. 141,25—141,75 Mk. bez., per Oft. 
141,25—141,75 Mk. bez. . 1000 Ko. loco 111—119 Mk. bez., 
per dieſen Monat 113 Mk. bez, per Juli 112,75—118,25 Mk. bez., 
per Sept. 114,25—114,75 Mk. bez., per Oktober 115—115,5 Mt. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Futter 1 5 große und kleine, 111—128 Mk. 
bez., 17 5 1 129—170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 125 
bis 148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126—135 Mk. bez., 
feiner 136 bis 142 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 126 
bis 135 Mk. bez., feiner 136—142 Mk. bez., per dieſen Monat 
124,50 Mk. bez., per Juli 122,75—123 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. 
loco 92—97 Mk. bez., amerikaniſcher 92—95 Mk. frei Wagen bez. 
Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 
140—155 Mk. bez., Futterware 121—132 Mk. bez. Roggenmehl 
Nr. 0. und 1. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack per Juli 
15,40 Mk. bez., per September 15,45 Mk. bez. Weizenmehl per 
100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 00. 19 — 20,50 Mk. bez., 
Nr. 0. 15,75 bis 18,75 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl 15 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 0. und 1. 
15—15,50 Mk. bezahlt, feine Marken Nr. 0. und 1. 15,50 bis 
16,25 Mk. bezahlt, Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,90—9,10 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,40 —8,60 Mk. bez. 

amburg. Weizen ruhig, Wer de neuer loco 154 
bis 156. Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer loco 120 bis 
121, ruſſiſcher loco reif 77—87. 15 ruhig. Gerſte ruhig. — 
Köln. Weizen hieſiger loco 15,75, fremder loco 16, Roggen hie⸗ 
iger loco 12,70, fremder loco 12,75. Hafer loco hieſiger 13,50, 

emder 13,75. — Mannheim. Weizen per Juli 14,80, per No⸗ 
vember 14,40. Roggenper Juli 12,40, per November 12,25. Hafer 
per Juli 12,85, per November „35. Mais per Juli 9, per No⸗ 
vember 9,30. — Peſt. Weizen loco flau, per Mai⸗Juni 6,48 Gd., 
6,50 Br., per Herbſt 6,58 Gd. 6,59 Br. Roggen 35 Herbſt 5,55 
Gd. 5,57 Br. Hafer per Herbſt 5,40 Gd. 5,41 Br. Mais per 
Mai⸗Juni 99 Gd., 4 Br., per Juli⸗Auguſt 4,01 Gd., 4,03 Br. 
Kohlrapß: Auguſt⸗September 10,45 Gd., 10,55 Br. — Stettin. 
Weizen ! per September⸗Oktober 142,50. Roggen ruhig loco 
115, per „tember⸗Oktober 115. Pommerſcher Hafer loco 118 bis 
122. — ien. Weizen per Mai⸗Juni 6,81 Gd., 6,83 Br., per 

i Gd., 6,85 Br. Roggen per . 6,51 Gd. 6,53 
„ Herbſt 5,95 Gd. 5,97 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,33 Gd., 
„885 der Juli⸗Auguſt 4,35 Gd., 4,37 Br., per September⸗Oktober 
4,54 4,56 Gd. er per Mai⸗Juni 6,85 Gd., 6,40 Br., per 
Heyhſt 5,81 Gd., 5,88 Br. 


Sämereien. 
Breslau. et von Oswald Hübner. Die Situation des 
Sämereien⸗Marktes hat ſich im allgemeinen nicht geändert, nur 
für Gelbklee war die Stimmung bei erhöhten Forderungen noch 


ſchleſiſche Abſaat 14—16 Mk., 


etwas feſter. Das Geſchäft in allen andern Saaten, ſelbſt in den⸗ 
jenigen, deren größere Verwendung in nicht zu ferner Zeit beginnt 
wie: Senf, Knörrich ꝛc. war ziemlich belanglos, weil die in Ausſicht 
ſtehende gute Futterernte den Bedarf darin jedenfalls beſchränken 
wird. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 52 bis 
56 Mk., franzöſiſche 46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 
30—42 Mk., Weißklee 45—60 Mk., Gelbklee 14—20 Mk., Inkarnatklee 
16—20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., Schwediſchklee 30—45 Mk., eng⸗ 
liſches Raigras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12 
bis 14 Mk., italieniſches e Ia. importiertes 15—20 Mk., 

imothee 22—30 Mk., Senf weißer 
oder gelber 9—18 Mk., Seradella 8—10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., 
Pferdezahn⸗Mais 7—7,50 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 8,50 —10 Mk., 
brauner 8—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 Mk., kurzer 9 bis 
11 Mk. die 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 15 bis 
17 Mk., Lupinen gelbe 12—15 Mk., Pferdebohnen 14—17 Mk., 
Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo 


netto ab hier. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 34 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,1—38,2 Mk. bez., per September 38,7—388 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per Juni 52,20, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 32,30 
Mk. bez. — Hamburg. Spiritus ruhig per Juni. Jult 16,87 Br., 
per Juli⸗Auguſt 17 Br., per Auguſt⸗September 17,25 Br., per Sep⸗ 


tember⸗Oktober 17,25 Br. — Stettin. Spiritus behauptet, loco 
mit 70 Mk. Konſumſteuer 32,50. 2 
Vieh. 2 


Berlin. a: Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3573 Rinder, 8270 Schweine, 2001 
Kälber, 10153 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab, obgleich der Auftrieb ſehr bedeutend ſchwächer als vor acht Tagen. 
Für die von dieſem Markt ſtammenden Ueberſtände, die vom Export 
ausgeſchloſſen waren, erzielte man großenteils nicht die notierten 
Preiſe. I. 53—54, II. 47—52, III. 4—45, IV. 35—39 Mk. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief langſam und 
wurde ziemlich geräumt. Schwere, ebenſo fette Ware, ins beſondere 
Sauen blieben vernachläſſigt. I. 37—88, II. 35—80, III. 31—34 Mk. 
für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
bei dem übergroßen Angebot ganz gedrückt und ſchleppend. Die 
Preiſe wichen. Es bleibt Ueberſtand. I. 52—57, ausgeſuchte Ware 
darüber, II. 44—51, III. 38—43 Pf. für 1 Pfd. Welse dog Am 
Hammelmarkt war die Stimmung zubig. Die Preiſe zogen etwas 
an, auch wird u un ausverkauft. I. 46—48, Lämmer 50 Pf., 
— — 5 Poſten auch darüber; II. 44—45 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


ng Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter befe tigt 1 und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 80 Mk., do. II. k., do. abfallende 
72 Mk., Landbutter, preußiſche 70—72 Mk., Netzbrücher 70—72 Mk., 
pommerſche 70—72 Mk., polniſche 70—72 Mk., ſchleſiſche 70—72 Mk., 

aliziſche 67—70 Mk. Margarine 28—55 Mk. Käſe, ſchweizer 

mmenthaler 85—90 Mk., bayerischer 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 60—66 Mk., II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., 
Limburger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., II. 8 Mk. 
Schmalz, ruhig, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 30 Mk., reines, 
in Deutschland raffiniert 32—33 Mk., Berliner Bratenſchmalz 
34—35 Mk. Fett in Amerika raffiniert 30 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 29 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,22 ½, per 
Juli 10,30, per Auguſt 10,50, per October 10,40, per Dezember 
10,40, per März 10,67½, ſtetig.— London. 96 procentiger Javazucker 
13 zubig, Rübenrohzucker loco 10 ruhig. — Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe a en 72 J Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg per Juni 10,20 Br. 10,10 Gd., Juli 10,25 
Br. 10,20 Gd., Auguſt 10,35 —10,37½ bez. 3. Br. 10,35 Gd., 
September 10,45 bez. 10,47½ Br. 11,42 Gd., Oktober 10,30 Br. 
10,27½ Gd., Oktober⸗Dezember 10,27½—10,30 bez. 10,30 Br. 
10,27½ Gd., November⸗Dezemoder 10,27½ bez. 10,30 Br. 10,25 Gd., 

anuar⸗März 10,47½ bez. 10,50 Br. 10,42½ Gd., ruhig. Preiſe 
ür greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: gem. Melis I. 24,50, ſtill. 
— Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 28— 28,25, weißer r 
teigend, Nr. 3 per 100 Ko. per Juni 19,75, per Juli 29,87, per 
uli⸗Auguſt 29,87, per Oktober⸗Januar 30,13. 


Verſchiedene Artikel. 
opfen. Neutomiſchl. Der Stand des Hopfens iſt als gut 
zu nen. Die Pflanze iſt bis jetzt eee ach faſt halbe 


Stangenhöhe erreicht. Die Witterung der letzten Zeit hat ſehr 
ünſtig . Gegenwärtig wäre etwas Regen ſehr erwünſcht. 
Größere Neuanlagen von Hopfen ſind nicht ausgeführt worden, die⸗ 


ſelben decken ſich mit den ausgerodeten Flächen. Von der voriähris 


gen Ernte lagern im hieſigen Bezirk noch gegen 4000 Centner bei 
en Händlern und Produzenten. In letzter Zeit wurden 10 bis 
20 Mk. pro Centner bezahlt. Die Nachfrage iſt jedoch ſehr gering. — 
Kaffee. Amſterdam. Java ir ordinary 51. — Hamburg, 
ood average Santos per Juli 60, per September 58,25, per 
deb 55,75, per März 55,25, ruhig. — Havre, good average 
Santos per Juni 73, per September 71,50, per Dezember 69,75, 
unregelmäßig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type 
weiß loco 17,13 bez. und Br., per Juni 17,13 Br., per Juli 
17,13 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. 
mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per Oktober 20,8 Mk., per No⸗ 
vember 21 Mk. bez., per Dezember 21,2 Mk. bez. — Bremen, raffi⸗ 
niertes ſehr feſt, loco 6,10 Br., ruſſiſches loco 5,90 Br. — Ham⸗ 
burg, ſteigend, Standard white loco 6,10. — Stettin loco 10,25. — 
Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 45,2 Mk. 
bez., per Oktober⸗November 45,2 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) 
ruhig, loco 46,50. — Köln loco 50,50, per Juni 49,30 Br., per 
Oktober 49,30. — Stettin unverändert, per Juui⸗Juli 45, per 
September⸗Oktober 45,20. — Tabak. Bremen. Umſatz: 25 Sero⸗ 
nen Carmen. — Mannheim. Infolge der Steigerung der Preiſe 
für amerikaniſche und ſonſtige Umblatttabake iſt das Geſchäft in 
Her Pfälzer nach außerhalb recht neh geworden, zu bisherigen 
Preiſen. Auch hier zur Beſichtigung der Läger weilende auswärtige 
Fabrikanten haben gekauft. Aus Spekulantenhänden kaufte im bad. 
Ried eine hieſige Firma 350 Ctr. Oberländer Tabake zu 39 Mark 
und in der Pfalz kaufte eine Speyerer Firma 100 Ctr. 95er Neu⸗ 
pfortzer Gewächs zu 30,50 Mark. — Stettin. Wie aus der Pro⸗ 
vinz gemeldet wird, ſteht für die laufende Saiſon eine große Steige⸗ 
rung des Anbaues von Tabak in Pommern zu erwarten. Bemer⸗ 
kenswert iſt dabei, daß ſich auch eine Anzahl von Großgrundbeſitzern 
dazu entſchloſſen hat, dem Tabaksbau größere Flächen zu widmen. 
Einzelne derſelben wollen Flächen bis zu 100 Morgen durch „Plan⸗ 
teure“ beſtellen laſſen. Letztere erhalten den Acker beſtellt und ge⸗ 
düngt und haben alle Arbeiten, mit Ausnahme der Erntefuhren, 


ſelbſt zu beſorgen. Als Entgelt erhalten dieſelben etwa die Hälſte 
des nach Abzug von Steuer, Hängeraummiete ꝛc. verbleibenden Er⸗ 
löſes. Der Verbreitung des Tabaksbaues auf den großen Gütern 
ſtand bisher in der Hauptſache der Mangel geeigneter „Planteure“ 
und der notwendigen Trockenräume entgegegen. Ueberdies waren 
die meiſten Beſitzer bisher nicht im ſtande, dem Boden die vom 
Tabak geforderte ſehr reichliche tieriſche Düngung zuzuführen. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Käſe, ein billiges Nahrungsmittel. Im Vergleich zu dem 
Preiſe des Fleiſches und der Eier ſind die gewöhnlichen Käſe ein 
ſehr billiges Nahrungsmittel; es gilt dies ganz beſonders auch für 
die Weißkäſe (Quark): Aus 2½ Liter Milch kann man ein Pfund 
Weißkäſe darſtellen. Wenn der Liter Milch 20 Pf. koſtet, ſo kommt 
das Pfund Weißkäſe doch nur auf 50 Pf. zu ſtehen. Um einen 
guten Weißkäſe zu erhalten, darf man die Sauermilch nicht u warnt 
machen — nicht über 25—30 Grad C. oder 20—24 Grad R. 
ſonſt wird der Käſe bröckelig. Die nur aus entrahmter Milch dar⸗ 
geſtellten Weißkäſe des Marktes ſind gewöhnlich erheblich billiger, 
aber auch weniger gut als diejenigen, welche man ſelhſt aus gan er 
Ven bezw. welchen man den vorher abgehodenen Rahm 

eimiſcht. 

Brot aus Roggen und Erbſen. Unter 5/, Korn ½ Erbſen. In 
dieſe 0 das nötige Waſſer, in welchem 2 Kilo Salz auf⸗ 
geiöit find; das Säuern iſt ſteif auszuführen und dafür zu jorgen, 
aß über Nacht die Wärme in der Backſtube nicht unter 15 Grad R. 
ſinkt; dem Bäcker ſagen, daß Erbſen wt wb hoch ſeien, weshalb er 
den Ofen gut heizen müſſe. Das Brot wird hoch, locker, ohne jeden 
Beigeſchmack und bleibt länger friſch als ſolches, wozu Gerſte ver⸗ 
wendet wird, das bekanntlich ſehr bald hart wird. Der Bauer, wel⸗ 
cher gutes Korn und trockene Erbſen auf dem Boden hat, mag es 
nachmachen, namentlich wenn das Kornhäuflein klein geworden iſt. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Cour ſe der Berliner Börse. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885..... 3, —.— 
— — H—̃ — [Hamburg. amort. Anl. 91181] —-— 
Dutaten pr. Stück —— do. Staats⸗Rente . 3¼ 105.90 bj G 
Sovereign pr. Stück 20.390 [ Heſſen⸗Naſſau nu u 
20 Francs⸗Stücke ... pr. Stück 16.2365 | Medlenb. conſ. Anl. 86 .. 3¼ —.— 
Gold⸗Dollars pr. Stück 4.1856 do. do. 90—94. 
bar sry er pr. Stück —— Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 
6 gi BET 9 N 5 disch 
ngl. Banknoten .... 1 L. St. 20. 5 uslän e 
anz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.10 bz 8 
be Banfnaien be 100 i. 1000315 Fends und Staats-papiere 


Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.45 b 


Zoll⸗Conpons 324.25 b3 Vutareſter Stadtanl. 88.5 |100.0065& 


S 1 Se: re 2 57.90 bz 
aliziſche Bropinat.-Ant... Fra 
Deutſche Gothenb. Steen dl C. d 31/,1100.00 
Fonds und Staats⸗Papiere. Italieniſche Rente. 4 | 88.1056 
PT EEE TEE LUST FESTER — . BER: 4 7725b5 6 
ichsanleihe.. . 4 105.800 een er 
.. | Wlan 1 Be. = Zus 
0. 0. or, 2 5 —_—| —.— 
F 30 10 0% Neu dort Gold rg. 1601. c 11200 
bo. do. 9.800 Norm gisch e — 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 100.30 0. o. Hyp 1 
urmärk. Schuldv . si .. * ea 257 : N 3 
RER 88 in at — Zen e 5 101400 
0. 5 0. 2 2 * Menne x 
Breslauer Stadt⸗Anleſhe. 4. 101.40 93 — Lean i C 1455 2100056 
do. do. 1891 | 3½ 101.40 8 N „Anl. I. * 187660036 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ 102.60 b; N Ant — u 5 108.20 bz 
Charlottenb. Stadt⸗Anl.. 4 —— kn fundiert 5 99.800 
Magdeburger Stadt⸗Anl.. 3½ —— = er NS 2 | 879083 
Se e e 50 21 — ei ä — 467053 
pr. Provinz.⸗Oblig . . 5 
bein. Provinz l al. 4 103.200 1 can, Anl. 80. 1031050 9 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3¼ —.— * 1 — ** Erlen: 
Weſipr. Provinz.⸗Anleihe . 3½ 222 1 8 . Eifens Sr: an ER 
ep Bier 4 7 do. Golbanl. ftfr. 94. . 3½ 99.00 G 
3 do. 4% %%% | bo. 80 8 150% | —-— 
h ol. 150-100. Fa 
SE 2 r * do. Boden- Gren gar... 4½ 105.30 b 0 
— 3½ 101.800 Schwed. Hyp.⸗Pfdbr. 78. 4 06.20 55 B 
— 31% 101.500 do. Städte⸗Pfdbr 88 4 102.100; 
= 81.100.408 Serbiſche Bold. 5 | 87.508 
e R 
2 „ 31½ 100 30b 3 Ung. Goldrente 1000 .... .4 10.00 U 
a Anl, do. do Fi 100... 4 [104.008 
E 310 100.500 do Kr R. 10000-1004 99.40 5 
Weſtfäliſche.. .. 4 10450 ß do. Vrundentl. Oblig. ... 48.7 
Weſtpreußiſche J. IB. . 3½ 100.10 bz do. Inveſt.⸗Anleihe 400 101.25 B 
Hannoverſche 4 105.25 b; 
2. Kur- u. Nm. (Brdg) , 4 104.900 Cos- papiere. 
= Pommerſche 4. 105.10 b; 
5 Poſenſche..... ... 4 105.900) Augsb. 7 Fl. Loſe 25.506 
53 Breußiihe ... 1 105.20 b | Barletta 100 Lire-Qofe........ 26.50 G 
Rhein- u. Weſt 4 1050 3 Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe 106.40 bz 
5 Sachſiſche 4 105.90 b5 Jan r Bl er 
8 Schleſiſcheee 4 1104.75 oth. Präm. » Pfandbr.. 121.90 bz 
Schlesw.⸗Holſtein ... 4 1105.20 do. do. Pfandbr. PN) Yen, 
Badiſche St.» Eifend.» Anl. 4 104.40 b; amb. 50⸗Thlr.-Loſe 135.25 B 
Baneriſche Anleihe... 4 10.7 b 0] Köln⸗Mind. 3¼½% P. A.. 189.10 b; 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe —.— Halberſt.⸗Blanken bg. 4 
Meining Präm.⸗Pfand br... —— Lübeck⸗Büchen, garant 4 
Dieining. 7 Fl.⸗Loſe 23.306 Magdebg.⸗Wittenberge . |3 
Oeſterr. Loſe von 1858 337.90 b i udwigshafener gar. 4 
do. do. von 1860 152.50 o. 75, 76 u. 78.4 
do. do. von 1864. 335.10 bz Mecklbg. Friedr.⸗Franzb. 3½ 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864. . 193.25 bz Oberſchleſ Lit ... 3 
do. do. von 1866. —— Dftpreußiihe Südbahn . |4 
Türken⸗Loſe 108.753 I RR 31, 
Ungarische Loſe 2712563 albahn ... Eur 
Beimar-Geraer ... 4 
Bypotheken⸗Certiſicate. 1 1 . . 85 . 
Braunſchw.⸗Hann. br.. 4 | 99.75bz | Buſchtehrader Gold pr. 4 K 
Di. Gu. G. Mod. MV 34½ 104.800 Dux- Boden bacher 5K 08. 
do. do. 3½ 100.00 0 | Eliſabeth⸗Weſtbahn 83 ... 4 208.80 0 
do. do. IV.,. 4 [103.50656 | Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 
Diſch. Grundſch.⸗Qb l. 4 101.20 bj 0 Gotthard 31/,1102.7065 G 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer ... 7 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 3½ —.— Ital. Eiſb.⸗Obl. v St. gar ör 


Kaiſer Ferd⸗Nordbahn 
Kaſchau⸗Oderberger 89 
do 


5 do. LIKE 
do. do. Eilb 89... 


D. 9 IV. v. vi. 4 
0. 

Hamburger „ Pfandbr. 4 

Fa 19004 


r. B.⸗C.⸗ Pfd. I. II. rz. 1105 115.000 
do. III., V. u. VI. 5 108.006 do. 1885 
do. IV rz. 115 4½ 117.00 6 do. Ergänzungsnep.. 
do. X. rz. 110 4½ 113.000 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II. 
do. Yn., VII. IX. 4 [101.506 do. Gold 
do. XII. unk. b. 1900 4 105.008 Oeſterr. Lofalbahn ....... 
do 105.25 G 


. XIV. unk. b. 19054 
XI 


87% 101.250 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3¼ 99.90 G 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 103.50 bj B 


do. Nordweſt bahn. 
do 0 Gold 


> 0 

do. Lit. B. (Elbethal) 
Raab⸗Oedenb. Gold-Obl. . 
Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. or 


do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3¼ 100.80 bz | Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 
do. Communal⸗Ob l.. 3½ 99.906 do. do. B. . 
Pr. Hyp.-A.⸗B. VIII.-XII. 4 101 60 b] Süditalieniſche 10er u. 5er 
do. XV. XVII. 4 103.90 b3 0 | Süböft.-B. (mb. 
do. XV. unk. b. 19004 108.90 b; do. _ Obligationen. . 5 
Pr. Hyp- BAG. Certif.|4 10000 0 | Große rufj. Eiſenbahn 8 
do. do 3½ 100.00 bj 0 Iwangorod⸗Dom br. 41 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 |4 | —.— Koslow⸗Woroneſch . 4 
do. unkündbar bis 19024 —.— do. 1889 4 
N 1/21100.008 Kurst⸗Chartow⸗Aſow 4 
do. Hyp.⸗Comm.⸗Obl.. 3½ —.— Kursk⸗Kie 4 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 100 70 | Moslo-Njäfan.. Br 
do. unkündbar bis 19038 4 105.500 do. Smolensk 5 
No 1/21100.008 | Orel⸗Griaſt — 4 
Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.⸗G. .. 4½ 109.700 Ajaſan⸗Koslow 4 
do. do. . 4 110250656 | Rfaf.⸗Uralsk I St. 404 M. 5 
— 012221 Rybinsk. Bologoye RE 5 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahnn 4 
—— ——— Transkaukaſiſche ser 3 
Altdamm⸗Colbergg 102.508 | Wladikaw las — 4 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B... 3½¼ 100.30 b; Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 
Braunſchweigiſ che la ᷣ—.— Anatoliſch e 45 
do. Landeseiſenb. EA u Transvaal Gold gar 5 
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